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Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗ Verhandlungen. 
46. Sitzung vom 16. Mai. a 
II Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: Hofmann mit mehreren Com- 
miſſarien. . £ } 
Eingegangen ift der Bericht der Reichsſchuldencommiſſion über die Ver⸗ 
waltung des Schuldenweſens des Reiches, des Invaliden⸗, des Feſtungsbau⸗, 
des Fonds zur Greichtung des Reichstagsgehäudes, über den Reichskriegsſchatz 
und die Anfertigung, Einziehung und Vernichtung der Reichsbanknoten; 
ke der Geſetzentwurf, betreffend die vorläufige Einführung von 
enderungen des Zolltarifs. 5 £ 
Die geſtern vertagte Verhandlung über die Poſition 6a des Zolltarifs: 
Roheſſen aller Art, Brucheiſen und Abfälle aller Art, ſoweit nicht 
unter Poſition 1 (Abfälle) genannt, 100 Klgr. 1 M., wird fortgesetzt. (Zoll: 
tarif von 1800: 2 M., 1865: 1 M. 50 Pf., von 1873 ab zollfrei) Abg. 
v. Wedell⸗Malchow beantragt, den Zoll von 1 M. auf 50 Pf. herab: 
zuſetzen, Sea) Stolberg (Raſtenburg), Roheiſen und Brucheiſen, ſeewärts 
Von Memel bis zur Weichſelmündung eingehend, auf Erlaubnißſcheine für 
Eiſenwerke frei bent zu laſſen. 5 } 
Abg. v. Wedell⸗Malchow betrachtet feine Anträge (außer dem vorhin 
erwähnten hat er alle übrigen vorgeſchlagenen Zollſätze für Eiſen und Eiſen⸗ 
wagren herabzuſetzen beantragt) als einen Compromiß, wie ihn ein Zoll: 
politiler Pi Stande bringen möchte, den der vorgelegte Tarif wegen der 
großen Veränderungen, die er herbeigeführt, wegen der erheblichen 7 — 
gungen, mit denen er einzelne Branchen der Induſtrie bedroht, 1 ind e⸗ 
denken erfüllt und der doch den Verhältniſſen Rechnung tragen wi 5 indem 
er die vermißte Ausgleichung zwiſchen den verſchiedenen großen 85 2 
nachzutragen und dadurch dem Tarif eine 2 zu ſichern iin Nodes . 
Sit das Gleichſtellung der verſchiedenen Erwerbsthätigkeit, 1 
mit einem Zoll von 20 pCt., Roggen nur mit einem Zoll = „57 pCt. 
des Werthes bedacht wird? Herr Geh. Rath Mayr hat in überzeugender 
Weiſe dargelegt, daß bei der Zollfeſtſetzung der Begriff 4 anders 
aufzufaſſen iſt, als es gewöhnlich geſchieht: in einem Centner Roheisen ſteckt 
a t 16 5 5 wahrſcheinlich weniger Arbeit als in einem Centner 
oggen. (Sehr wahr! i 
x iſen, den unentbehrlichen Hilfsſtoff für alle e beſteuern, 
heißt die Arbeit überhaupt vertheuern, daher DE ampf gegen die Eiſen⸗ 
zölle auch ſtets der heftigſte war und iſt. Der aatsmann aber, der die 
Eiſenzölle als Finanzzölle betrachtet, wäre zu bedauern. Ein Eiſenzoll läßt 
ſich nur rechtfertigen, wenn die Lage der Ciſeninduſtrie ihn abſolut noth⸗ 
wendig macht. ie ſteht nun das Reſultat der Enquete? Wer iſt bei 
einem Roheiſenzoll unparteiiſch Nicht die Provucenten, wohl aber bie 
Händler, die kein Intereſſe an ihm haben. (gedner führt nun nach den 
Angaben in dem Berichte der Enquete⸗Commiſſton aus, daß die Händler 
einen Zoll von 60, Pf. bis 1 M. pro 100 Kilogramm als genügend be⸗ 
trachtet und ſelbſt Eiſen Industrielle ſich damit einverſtanden er⸗ 
klärt, wenigstens zum großen Theil einen Zoll von 60 Pf. als Minimum 
‚acceptirt hätten. Ein Zollſaßz von 0,50 M. pro 100 Kilogramm iſt daher 
mit Recht als ein Compromiß anzuſehen. Will man nun, wie es geſchieht, 
als Masta für die Zollabmeſſung die zwiſchen England und Deutſchland 
berrſchende Productionsdifferenz aufſtellen, dann geräth man in ſehr wun⸗ 
derliche Verhältniſſe: Dann müßte man für die Landwirthſchaft mit Rück⸗ 
ſicht auf die billige ruſſiſche Getreideproduction viel höhere Sätze als vor⸗ 
eſchlagen, annehmen, vielleicht ö M. pro 100 Kilogramm. Dieſer Maß⸗ 
tab iſt abſolut unanwendbar. Nach dem Enquetebericht beträgt die Pro⸗ 
a an a für Beſſemer Schienen zwiſchen England und Deutſchland 
den Unterſchied von 109 zu 163. Ein ſolches Verhältniß iſt doch nicht 
durch einen Zoll auszugleichen. Verlangt man für alle Etabliſſements 
Verzinſung und Amortiſation des Anlage⸗ und Betriebs⸗Capitals zu ver⸗ 
dienen, fo iſt das durch keinen Zoll zu erreichen, auch nicht durch 20 M. 
pro Centner. Wenn die Dortmunder Union mit Prioritäten übermäßt 
belaſtet iſt, ſo kann doch der Reichstag nicht dafür und er muß ihr do 
deswegen nicht einen Schutzzoll gewähren. Bisher ſagte man immer, 
Deutſchland könne nicht mit England concurriren, weil die deutſchen Eiſen⸗ 
erze zu pho sphorhaltig ſeien. . 1 
1020 anf a ER entdeckt, um aus dieſen bisher ſchwer ver⸗ 
wendbaren Erzen den ſchönſten Stahl herzuſtellen, fo daß Deutſchland nun: 
mehr die Concurrenz mit jedem europäiſchen Lande aushalten kann. Da 
iſt es doch wunderbar, daß man gerade in dieſem Augenblick einen Zoll 
Nane mindeſtens follte man ihn nicht höher bemeſſen, als die Induſtriellen 
ihn ſelbſt für ausreichend erachtet haben. Man erwidert darauf, daß zur 
Einführung des neuen Proceſſes bedeutende Anlagen erforderlich und aus 
dieſem Grunde vorläufig noch ein Schutz nothwendig ſei. Im landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gewerbe, beſonders in der Brennerei, werden auch fait jährlich 
neue Erfindungen gemacht, die man der Concurrenzfähigkeit wegen einführen 
muß, aber wer hat je daran gedacht, der Landwirthſchaft die Koſten dieſer 
Aenderung zu erſetzen? Die Eiſeninduſtriellen ſind mächtige Feinde, der 
Redner hat Ehrfurcht vor ihnen und ſucht deshalb eifrigſt nach einem Modus, 
um mit ihnen in Se u leben. Bewilligt man aber hohe Zölle, ſo 
wird man keinen Frieden haben, denn der Kampf um die Herabſetzung 
bricht ſofort wieder aus. Der vorgeſchlagene Eiſenzoll ſchützt die nationale 
Arbeit nicht, ſondern vertheuert ſie und trifft mit ſchweren Verluſten die 
Etabliſſements, die im Bertrauen auf die Dauer der Zollgeſezgebung von 
1873 begründet ſind und ſich entwickelt haben, beſonders aber auch die 
abriken landwirthſhſchaftlicher Maſchinen im Nordoſten Deutſchlands. Die 
Landwirthſchaft des Nordoſtens braucht dieſe auf engliſches Roheiſen ange⸗ 
wieſenen Fabriken, ſie muß ſie für Reparaturen und Herſtellung von Erſatz⸗ 
tbeilen nahe zur Hand haben, wenn ſie nicht in Verlegenheit kommen foll. 
Wenn durch die Zölle unhaltbaren Unternehmungen neues Leben gegeben 
wird, damit ſie nach auß fe Exiſtenz vielleicht wieder einſchlafen, fo wird ſich 
die Börſenſpeculation au ſolchelünternehmungenwerfen, und es liegt die Gefahr 
einer künſtlich groß gezogenen Ueberproduction nahe, verbunden mit einer 
Capitalverſchiebung dom Grundbefitz zur Eiſeninduſtrie 11 Alle dieſe Nach⸗ 
Maß ſoll * 57 85 vermeiden oder doch auf ein erträgliches 
Maß zurückführen. (Beifall. ö ! 14 
Abg. Stumm: Der Vorredner hat wiederum die Vorlage in Wider⸗ 
ſpruch mit der ſeit 15 Jahren getriebenen Handelspolitik zu bringen geſucht, 
obwohl der vorgeſchlagene Roheiſenzoll ſich noch unterhalb des durch den 
Iſterreichiſchen Handels vertrag von 1865 eingeführten 9905 0h bewegt. 
An ane da und Abſchaffung der Roheiſenzölle ſeit 1865 iſt niemals 
durch einen Maſoritätsbeſchluß des Zollparlaments dieſes Haujes im Prin 
eipe genehmigt worden. Die Herabſetzung der Zölle von 7 auf 5 2 
Durch den öſterreichiſchen Handelsvertrag wurde von allen Industriellen im 
Zollparlament, weil auf Gegenſeitigkeit beruhend und deshalb der In: 
duſtrie forderlich, mit Freude begrüßt. Im Fabre 1870 wurde im Zollpar⸗ 
lamente die Aufhebung des Zolles mit großer Majorität abgelehnt, die 
Herabſetzung auf 2% Er. aber nur um des lieben Friedens willen durch 
einen Compromiß in der dritten Sehung, durchgeſetzt. Im Jahre 1873 
wurde die allmälige Aufhebung der Eiſenzölle wiederum nur durch 
einen Compromiß ohne Abſtimmung bewilligt, über den ich mich nur mit 
der verhältnißmäßig leichten Wiederbelebung ausgeblaſener Hochöfen tröftete 
und dem ich nur unter der Vorausſetzung zuſtimmte, daß der radicale 
Freihandel mindeſtens auch auf die nothwendigen Rohmaterialien der Eiſen⸗ 
induſtrie und Maſchinenfabrikation, z. B. Kupfer⸗ und Polſterwaaren, aus⸗ 
gedehnt, in den Nachbarſtaaten ebenfalls die Zölle herabgeſetzt und endlich 
in Frankreich die titces daeguit abgeſchafft würden. Das Ausgleichungs⸗ 
i geieb von 1877 war die logiſche Conſequenz des Nichteintretens dieſer drei 
Zorausſetzungen, und die Majorität, die es ablehnte, hat den Compromiß 
ein e en Ich habe damals vorausgeſagt, welche Reaction gegen 
Dieſe Politik eintreten würde, und fie iſt eingetreten. (Sehr richtig! rechts.) 
Trotzdem erkenne ich an, daß Diejenigen, welche den Compromiß bewirkten, 
namentlich der Abg. Laster, ſich dadurch um die deutſche Cifeninduftrie ſehr 
wurient gemacht haben. Durch dieſes Hinausſchiehen auf einige Jahre 
5 eine erhebliche Kriſis zum Nachtheil der Arbeiter vermieden. Hätten 
ir den Compromiß nicht geſchloſſen, fo wären wir vielleicht heute ſchon 
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wieder zu Eiſenzöllen gelangt, aber über eine Summe von Ruinen und 
vernichteten Gllenzen, die ich nicht verantworten möchte. Wenn mich in 
dieſer Sache ein Vorwurf trifft, ſo iſt es höchſtens der, daß ich nicht ſchwarz 
genug gemalt habe; aber was ich vorausſagte, iſt buchſtäblich eingetroffen. 
Ich glaube nicht, daß das alle Herren der gegneriſchen Seite von ſich ſagen 
können. (Sehr richtig! rechts.) 1 

Vor Allem muß ich die geſtrige Aeußerung Bamberger's zurückweiſen, 
als ob die Eiſeninduſtrie von ihren Vertretern jemals als eine zarte, des 
Schutzes um ihrer ſelbſt willen bedürftige Pflanze hingeſtellt worden ſei. 
Im Gegentheil, ſie iſt ein kräftiger Baum, der nur nach allen Seiten hin 
freies Licht und Sonne haben muß. Auch discutiren wir nicht mit allge⸗ 
meinen Bemerkungen ſtatt mit Argumenten. Der Abg. Bamberger hat 
zwar ſeinen Lohan und fpöttiihen Ton der Eiſeninduſtrie gegenüber 
jetzt ei eine objectivere Weiſe erſetzt; aber wenn er geſagt hat, daß die 
Schutzzollſtrömung in den Nachbarländern lediglich durch unſer eigenes 
chutzzöllneriſches Beiſpiel hervorgerufen werde, ſo weiß doch heut zu Tage 
jedes Kind, das nur die Zeitungen leſen kann, daß die Schutzzollſtrömung 
in den Nachbarländern blühte und erſtarkte, als wir noch am Regierungs⸗ 
tiihe, wie hier im Hauſe den entſchiedenſten Freihandel fanden. Es iſt die 
alte Fabel vom Lamm und dem Wolf. Dem Abg. Reichenſperger, der ver⸗ 
langte, daß die Deutſchen das von ihnen zu conſumirende Eiſen auch in 
Deutſchland ſelber machen ſollten, hat er den nothwendigen Bezug ſpaniſchen 
Eiſenſteins durch Krupp entgegengehalten. Aber auf Eiſenſtein verlangt ja 
Niemand einen Zoll. Was ſeine Behauptung bezüglich Belgiens anlangt, 
ſo e faſt gar keinen Eiſenſtein, ſondern muß ſeinen ganzen Be⸗ 
dar Ne aus Lothringen und Luxemburg importirten. Er meint ferner, 
die Kleineiſeninduſtrie in Deutſchland habe ſchwediſches und ſchottiſches Eiſen 
nothwendig. Aber meines Wiſſens kommt nicht ein Pfund ſchottiſches Eiſen 
nach Deutſchland und officiell iſt feſtgeſtellt, daß das ſchottiſche Roheiſen 
über all vollſtändig von dem deutſchen erſetzt werden kann. (Hört! Hört! 
rechts.) Wenn heute noch ſchottiſches Roheiſen in den deutſchen Eiſengieße⸗ 
reien eingeht, ſo iſt das theilweiſe Sache des Preiſes, theilweiſe Folge eines 
alten Vorurtheils der betreffenden Kuppelofengießer, wobei ich allerdings 
zugebe, daß, da in Deutſchland in Folge der engliſchen Concurrenz noch ſehr 
wenig Gießereiroheiſen produeirt wird, es allerdings England gelingt, es 
in gleichmäßigerer Qualität zu liefern, während der Deutſche es im Hoch⸗ 
ofen machen muß. (Abg. Richter: „Ganz falſch“) 

habe mich gar nicht an die Adreſſe des Herrn Richter gewendet, auch 
könnten meine Ermahnungen an ihn gar keinen Zweck haben. Er wird 
Gelegenheit haben, die ihm von Herrn Schwartzkopff zu Theil gewordenen 
. Fetiguaigen zurückzuweiſen; wir werden ſehen, ob es ihm gelingen wird. 
(Abg. Richter: Abwarten!) Die Bemerkungen Bamberger's über die Be⸗ 
richte der Eiſenenqustecommiſſion bedürfen einer Berichtigung. Der von 
dem Referenten der Commiſſion ausgearbeitete Entwurf wurde natürlich im 
Plenum berathen und dabei ſind allerdings einige Abänderungen ange⸗ 
nommen worden, aber einſtimmig. (Hört! Hört!) Vie Zahlenprüfung da⸗ 
9 75 war eine rein kalkulatoriſche. Irrthümlich iſt ferner feine Behauptung, 
daß in Folge der jetzt herrſchenden Schutzzollſtrömung ſofort wieder die alte 
Coalition der Weißblechwerke ins Leben anrüdgerujen worden ſei. Die 
Weibblechcnalition hat ſich ſchon lange vor der Aufhebung der Zölle auf⸗ 
gelöſt; ein Theil der Werke iſt zum Stillſtand gezwungen worden, ein an⸗ 
derer Theil hat allerdings ein gemeinſchaftliches Comptoir zum Verkauf in 
Köln errichtet und daſſelbe beſteht noch heute genau ſo wie vor 6 Jahren. 
Die Hauptwerke für Weißblech gehören beute jo wenig der Coalition an wie 
früher und werden das auch niemals thun. Die franzöſiſchen Gußwaaren 
für Röhren, ſagte er ſchon früher, wurden deshalb nicht nach Deutſchland 
eingeführt, weil ſie durch die franzöſiſchen acquits billiger wurden, ſondern 
weil die Werke in Pont⸗ä⸗Mouſſon ein jo vorzügliches Fabrikat lieferten. 
Später hat er nen corrigirt, daß ſeine Behauptungen einem anderen 
erke, Namens Marquiſe gelten. Aber die Behauptung iſt unrichtig und 
batte nur den Effect, die deutſchen Werke, die genau daſſelbe leiſten wie die 
franzöſiſchen, zu Gunſten der letzteren zu discreditiren. Er hat das Ergeb⸗ 
niß der Enquste, wonach drei Viertel der deutſchen Hochöfen mit Verluſt 
arbeiten und nur ein Viertel die Selbſtkoſten deckt, durch einen Hinweis auf 
die Dortmunder Union zu entkräften verſucht. 

Ich kann ihm hierbei nicht mit ſicheren Zahlen entgegentreten, muß aber 
conſtatiren, daß die Dortmunder Union in dem Bericht mit keiner Weiſe 
erwähnt worden iſt, daß von allen in der Enquete vernommenen Sachver⸗ 
ſtändigen keiner der nach dem Kriege gegründeten Hochofeninduſtrie ange: 
hörte, ſondern wir haben mit Bedacht gerade die beſtfundirteſten Werke 
ausgewählt. Aber auch die Rechnung ſelbſt iſt falſch, denn der Brutto: 
gewinn ohne Abzug der Generalunkoſten und nothwendigſten Abſchreibungen 
kann nicht als Grundlage der Zinſenberechnung dienen. Die Erklärung 
Bambergers, daß durch die Fortſchritte der Technik mit weniger Capital und 
Material ſich eine viel Be Production erzielen laſſe, genügt nicht, um 
den Rückgang der Hochofeninduſtrie ſeit 1860 Mt erklären. In dieſem Jahre 
beſchäftigte ſie 27,000 Arbeiter und heute reſp. im Jahre 1877 18,000 Ar⸗ 
beiter. Die Hochöfenwerke ſind alſo um ein Drittel heruntergegangen, ob⸗ 
gleich die bedeutende Hochofeninduſtrie Elſaß⸗Lothringens hinzugekommen 
iſt. An einzelnen Hochöfen * 1871 306 (ohne Lothringen), 1873 
379 (mit Lothringen) und 1877 212 (mit Lothringen). Alſo auch da iſt 
daſſelbe Verhältniß wie bei den Werken eingetreten. Die Production be⸗ 
trug 1873 45 Millionen Centner, 1877 33 Millionen Gentner. Nach Bam⸗ 
berger hätte die Ziffer ſich 1878, allerdings nicht bis zur Höhe von 1873, 
wieder gehoben. Abgeſehen davon, daß die Productions⸗Statiſtik der 
Montaninduſtrie pro 1878 rein auf Schätzung beruht, und die Zahl 45 
Millionen keineswegs richtig ſein kann, iſt von competenter Seite zugeſtan⸗ 
den, daß eine Induſtrie, die ſtillſteht, zurückgeht, zumal wir hier einem 

mport von 10 Millionen Centner aus England gegenüberſtehen. Der 
Import von 13 Millionen Centner im Jahre 1873 war allerdings dem 
Conſum von 144,7 56 pro Kopf nothwendig und eine Wohlthat. Aber 
198 wo ein Dritttheil der Arbeiter gegen 1860 feiert, und der Conſum auf 
9,8 Pfund pro Kopf auvüdgenamgen iſt, bedeuten die 10 Millionen 
Import den Ruin der betreffenden Induſtriezweige, namentlich der Hoch⸗ 
Aalen een die in an ſich von der Natur wenig begünſtigten Landes⸗ 

eilen liegen. 

In Würtemberg, Baiern, Oberſchleſien, der Haardt, dem Hundsrück und 
dem Speſſart ſind überall Ruinen oder kaltliegende Hochöfen, die früher 
von einer fleißigen Arbeiterbevölkerung den Nothſtand fernhielten, der ſich 
5 dort immer mehr einſtellt. An den Verhaltniſſen im Speſſart hat die 

ufhebung der Zölle, wenn auch nicht die alleinige Schuld, aber doch einen 
weſentlichen Antheil. Es iſt nicht richtig, daß die Fortſchritte der Technik 
die Kleinen zu Gunſten der Großen unterdrückt hätten. Die kleinen Hoch⸗ 
öfen, die mit Holzkohlen, theilweiſe mit gemiſchtem Brennmaterial arbeiten, 
produciren allerdings ihr Roheiſen theurer, als die großen Hochöfen in 
England, ſie haben aber den großen Vorzug, direct aus dem Hochofen ohne 
Umſchmelzung im Kupolofen das Eiſen in die Gußformen ſchaffen zu 
können, und e konnten fie auf localem Gebiete ſehr wohl mit den 
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großen Hochöfen wirkſam concurriren. Im Jahre 1867 wurden noch 40 
Procent der in Deutſchland produeirten Gußwaaren, 1877 aber nur 7pCt. 
aus Erzen, alſo in Hochöfen hergeſtellt. (Hört!) 1867 wurden 2% Mill. 
Centner Gußwaaren in den Gußöfen gegoſſen, 1877 nur 681,000 Centner. 
Dieſe Differenz von 2 Millionen, ganz abgeſehen von der Vermehrung des 
Bedürfniſſes, iſt ausſchließlich dem Auslande zugute gekommen. Wir haben 
1877 38 Millionen Centner Roheiſen produeirt und 7 Millionen Centner 
aus⸗ und 10 Millionen Centner eingeführt, die demnach ein Viertel oder, 
wenn man die Durchfuhr berückſichtigt, 20 pCt. des geſammten in Deutſch⸗ 
land bearbeiteten Roheiſens von 41 Millionen Centner bilden. Da kann 
man doch nicht von Ueberproduction, die durch Schwindel und alle mög⸗ 
lichen Gründungen hervorgerufen ſei, ſprechen. Die Ueberproduction wäre 
aber nur durch die Annexion von Elſaß⸗Lothringen mit ſeinen 5 Millionen 
Centnern und durch die Behauptungen der Freihändler derurſacht worden, 
daß die deutſche Eiſeninduſtrie auf lange Zeit nicht den Bedarf decken könne. 
Dann hat die deutſche Eiſeninduſtrie durch Aufhebung des Roheiſenzolles 
verhältnißmäßig mehr von dem in anderen Staaten getriebenen Schwindel 
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lation in England hat die deuiſche Eiſeninduſtrie mehr als durch die 
ſchwindelhaften Gründungen gelitten, die, wie ich zugebe, 1872 and 1873 


vorgekommen find: Die ehrlichen Induſtriellen aber der wenigen Schwindler 


wegen büßen zu laſſen, das wäre Daſſelde, wie wenn Sie einer ganzen 
abgebrannten Stadt jede Unterſtützung verſagen wollten, weil zwei Haus⸗ 
hunde Nas unvorſichtiges Verfahren mit Feuer und Licht den Brand ver⸗ 

uldet haben. 8 
Daß die Eiſeninduſtrie von Strikes am meiſten verſchont geblieben iſt, 
iſt ſehr natürlich; die Striles werden nur dann inſcenirt, wenn die Arbeiter 
glauben, von der günſtigen Lage der Induſtriellen proſitiren und einen 
höheren Lohn herausſchlagen zu können. Jezt aber, wo jeder Arbeiter 
fühlt, daß er, wenn er beſchäftigt if, das nur der „ Arbeit⸗ 
gebers verdankt, iſt ein Strike don vornherein unmöglich. an ſollte am 
allerwenigſten den Eiſeninduſtriellen den Vorwurf machen — wie es in der 
Freihandelscorreſpondenz wiederholt geſchehen iſt — daß ſie ihren Betrieb 
und damit die Ueberproduction nicht einſchränken, denn wenn ſie ihre Leute 
nicht entlaſſen, ſo iſt das zum großen Theil eine Folge der moraliſchen 
Verpflichtung, die ſie den Arbeitern gegenüber haben, welche ihnen in den 
Jahren 1872 und 1873 zu einem ſchönen Verdienſt verholfen haben. Auf 
die Dauer kann natürlich die Eiſeninduſtrie nicht mit Verluſt arbeiten, und 
wenn es bis heute geſchah, ſo geſchah es auf Grund der feſten Ueberzeu⸗ 
gung, daß die Wiedereinführung der Zölle in Ausſicht ſtehe. Es würde 
nicht möglich fein, das ſchwere Unrecht, welches bisher geſcheben ift, jetzt 
wieder gut zu machen, wenn jeder Arbeitgeber, der mit Verluſt arbeitete, 
feine Leute ohne Weiteres entlaſſen hätte. Man ſagt, die Eiſenzölle nützen 
der Eiſeninduſtrie doch nichts. Aber wenn die Intereſſenten einmüthig er⸗ 
klären, daß ſie von einer Wiedereinführung der Zölle eine erhebliche Beſſe⸗ 
rung ihrer Lage erwarten, ſo kann man doch ruhig glauben, daß ſie die 
Verhältniſſe auf dieſem Gebiete richtiger beurtheilen als Andere. Ich möchte 
noch kurz den Import von engliſchem Roheiſen nach dem Continent beleuch⸗ 
ten. England hat im Jahre 1877 nach Frankreich 96,000 Tons eingeführt, 
nach Deutſchland 230,000, nach Holland 241,000 Tons, alſo nach Deutſch⸗ 
land und Holland 471,000 Tons, d. h. die Hälfte des geſammten engliſchen 
Roheiſenexports. (Hört! Hört! rechts.) 

„In Frankreich hat ſich die Roheiſenproduction ſeit dem Jahre 1873 bis 

1877 von 27 Millionen auf 30 Millionen Centner erhöht. Alſo über die 
Wirkungen des Schutzzolls kann man nicht zweifelhaft ſein. Für Walz⸗ 
eiſen gebe ich zu, daß wir engliſches und ſchwediſches Eiſen bis zu einem 
gewiſſen Grade brauchen, für Roheiſen gebe ich es nicht zu. Was Amerika 
anlangt, fo beweiſen die Zeugniſſe des Präſidenten der amerikaniſchen 
Union, des Lord Beaconsfield in ſeiner berühmten Rede, unferes Conſuls 
in St. Louis, des Dr. Gerlich zur Genüge, daß in Amerika ganz andere 
Zuſtände herrſchen. Auch dort hat der Schutzzoll die Schwindelperiode 
nicht verhindert, aber durch ihn iſt es Amerika möglich geworden, ſich fo 
ſchnell zu erholen. Ich gebe zu, daß der Schwerpunkt in der Frage liegt, 
ob nicht durch die Einführung des Roheiſenzolles die Exportinduſtrie leiden 
wird? Was die Erportindnitrie ſelbſt anlangt, fo ſtehe ich ganz auf dem 
Boden des Abg. v. e ich unterſcheide zwei Arten der Export⸗ 
induſtrie, eine ſolche, welche mit einem mäßigen Nutzen arbeitet und daher 
von nachhaltiger Bedeutung iſt und eine Exportinduſtrie der Seeplätze, die 
lediglich auf dem Handel und Export von Walzeiſen, Roheiſen baſirt ist: 
ein derartiger Export iſt kein geſunder und ſollte lieber heute wie morgen 
verſchwinden. Niemand kann einen größeren Reſpect vor dem Großhandel 
haben, wie er fi in den Seeſtädten entwickelt hat, als ich, aber ſobald der 
Handel den Anſpruch erhebt, nicht mehr der Vermittler zwiſchen den Pro⸗ 
ductionselementen zu ſein, ſondern Selbſtzwecke zu haben, ſo iſt dieſer An⸗ 
ſpruch unberechtigt und muß energiſch zurückgewieſen werden. (Sehr wahr!) 
Der Handel darf nicht verlangen, daß ſich die geſammte Production des 
Hinterlandes nach ſeinen Intereſſen richten ſoll. (Sehr wahr!) Der beſte 
Beweis dafür, daß die Einführung des Roheiſenzolls in keiner Weiſe dem 
geſunden Export nachtheilig iſt, iſt der, daß die Intereſſenten, die ſich von dem 
Zoll eventuell benachtheiligt ſehen würden, gerade die Einführung des Roh⸗ 
eiſenzolls empfehlen. 
„Die Vertreter von einigen weſtfäliſchen Walzwerken, die theils ausſchließ⸗ 
lich engliſches Roheiſen verwenden, theils deutſches Eiſen, deſſen indirecte 
Vertheuerung ſie durch die Einführung des Zolls befürchten, erklären aus⸗ 
drücklich, daß ſie die Einführung des Roheiſenzolls für nothwendig halten, 
bitten aber 60 Pf. ſtatt 1 Mark zu bewilligen. Das iſt doch gewiß ein 
ſchlagendes Argument für 1 Mark pro 100 Kilogr. überhaupt. Aus dem 
Kreiſe Hagen liegt allerdings eine Petition mit 203 Unterſchriften vor, die 
den Freihandel befürwortet, aber dieſe Unterſchriften rühren zumeiſt von 
Exporteuren, Händlern und ſolchen Perſonen ber, die in gar keinem Ver⸗ 
bältniß zur Induſtrie ſtehen; die große Mehrzahl der Hagener Induſtrie 
aber iſt in den 1002 Unterſchriften aus Barmen vertreten, welche die Induſtrie 
des bergiſch⸗märkiſchen Gebiets repräſentiren und dieſe verlange nicht die 
Aufrechterhaltung, ſondern die Erhöhung des Zolls. Aus Remſcheid peti⸗ 
tioniren jetzt die Leute, die 1873 an der Spitze der freihändleriſchen Be⸗ 
wegung geſtanden haben, um ſchleunige Heraufſetzung der Eiſenzölle auf 
15 Mark, weil ſie die ausländiſche Concurrenz nicht mehr bekämpfen können. 
Danach wird wohl der Abg. Richter ſelbſt nicht mehr an das Märchen 
von der freihändleriſchen Bewegung in Fah und Remſcheid glauben. 
Daß aber gerade die Herren, welche den höchſten Zollſchutz genießen, am 
meiſten exportiren, beweiſt wohl am beſten, wie wenig der Zollſchutz die ge⸗ 
ſunde Exportfähigkeit lähmt. Für die feinen Solinger Eiſenwaaren, die 
exportfähigſte Induſtrie, hat deshalb auch der Abg. Richter niemals eine 
Herabſetzung des Zolles beantragt. Auch die Schienen, deren im Jahre 
1877 4½ Millionen unter 10 Millionen Ctr. Export an Eiſen und Eiſen⸗ 
waaren überhaupt ausgeführt wurden, genoſſen den von der Linken ſelbſt 
ſo oft nachgewieſenen Schutz, daß ſie von inländiſchen Bahnverwaltungen 
theurer bezahlt wurden, als von ausländiſchen. Die Ausfuhr hängt frei⸗ 
lich nicht an ſich von den höheren Preiſen im Inlande ab, ſondern die 
billigen Preiſe für die Ausfuhr haben ihre Urſache darin, daß man bei 
größerem Abſatz mit denſelben Leuten mehr fabriziren kann. 

Belgien exportirt 40 Procent ſeiner Stabeiſen, und obgleich es einen 
großen ei feines Roheiſens aus Luxemburg importirt, denkt kein Menſch 
an Herabſetzung des Roheiſenzolles. Dieſer Import von Luxemburger Rob: 
eiſen nach Belgien iſt weſentlich der Grund des ſtarken Robeiſen⸗Exports 
von Deutſchland dorthin, der mindeſtens 4 bis 5 Millionen Centner be⸗ 
trägt. Dieſe al: hat mit der von mir beſprocheneu Einfuhr nichts zu 
thun. Die Einfuhr geſchieht in Gießerei⸗ und Beſſemer⸗Roheiſen, die Aus⸗ 
fuhr in Spiegeleiſen und einzelnen ganz beſonderen Sorten, die Deutſch⸗ 
land allein macht, und von denen trotz des hohen Zolles noch nach Amerika 
exportirt wird; ferner in gewöhnlichem weißen Roheiſen nach Belgien und 
Frankreich, nach letzterem nur dann, wenn die titres d’aequits ſehr niedrig 
ſind. Dieſer Export wird aber mit Einführung des Entphosphorungs⸗ 

erfahrens ganz aufhören. Für den Export iſt der zollfreie Bezug der ihr 
nöthigen Rohmaterialien und Halbfahrikate die Hauptſache; hierin bin ich 
zur Gewährung jeder Erleichterung bereit, und ich bitte die Regierung 
dringend, das belgiſche Verfahren für Roheiſen einzuführen, nach welchem 
es nur unter Caution und Controle der Beamten, aber nicht unter Zoll⸗ 
verſchluß geſtellt wird, ein Verfahren, das obne Rückſicht auf die Höhe des 
Zolles allen Intereſſen des Fiscus und der Fabrikanten d trägt. 
— Der Kernpunkt der Debatte iſt die Höhe der Zollſätze. Ich ſelbſt hielt 
nach Schluß der Enquete, als der Vorſchlag der Regierung von 50 Pf. auf 
Roheiſen ſchon bekannt war, einen Compromiß auf Grund des Satzes von. 
30 Pf. wohl für moglich. (Hört!) Die bedeutendſten Producenten von 
Roheiſen und auch der Vertreter eines Staatswerkes, ein Ber 800 aus 
Gleiwitz, bielten freilich 50 Pf. für das Minimum. Herr Funke iſt lein 
vollgiltiger Zeuge für den Satz von 25 Pf., weil er Hochöfen und Walz⸗ 
werte beſitzt, alſo viel Roheiſen verbraucht. Nach den in den letzten 
Wochen erfolgten Verbeſſerungen der Technik aber bin ich aus techniſchen 
Gründen überzeugt, daß mit 30 reſp. 25 Pf. die Roheiſen⸗Induſtrie noch 
nicht einmal in dem beſtehenden 10 tande erhalten werden könnte, ſo daß 
nur eine empfindliche, aher nutzloſe Vertheuerung des Roheiſens einträte. 


Die Differenz der Selbſtkoſten bei der Production von Gießereiroheiſen 


gelitten; durch den Sturz der Glasgow⸗Bank und die übertriebene Specn: zwiſchen Cleve⸗Land und Deutſchland iſt weit mehr als 6 M. Die Gießerei 
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müßte deshalb bei geringem Schutz aut dem nordiſchen und östlichen Markt 


dieſem Eiſen gegenüber ſchon verzichten und ſich auf den füdlichen und 
binnenländiſchen Markt beſchränken. Das war mir ſchon nach Schluß der 
Enquete klar. Das Cleveland⸗Eiſen aber, das bis jetzt, wegen feines hohen 
Phosphorgehaltes nicht zu Stabeiſen und zur Beſſemer⸗Stahlfabrikation 
geeignet, und deshalb nur zu geringeren Gußwagren zu verwenden war, 
wird nun aber durch die Entphosphorung zum Beſſemerſtahl geeignet, und 
dadurch zu jeder Fabrikation verwendbar. Es wird alſo das andere Eiſen 
verdrängen, ohne im Preiſe zu ſteigen, da Cleveland in 173 Hochöfen 14 
Millionen Centner, alſo mehr als ganz Deutſchland producirt und wegen 
ſeiner Abundanz von Erz und Kohlen das doppelte und dreifache produciren 
kann. Der Abgeordnete Bamberger hat leicht ſagen, die weſtfäliſche Induſtrie 
möge, wenn ſie nicht beſtehen könne, nach Luxemburg überſiedeln; man kann 
doch nicht für einen Hochofen ein Billet III. Klaſſe löſen. Damit wäre aber 
die Frage nicht gelöſt, denn das Maximum des Phosphorgehalts, das im 
Roheiſen fein darf, um im Beſſemerproceß entphosphort zu werden, iſt 144 
Procent. Der Phosphorgehalt des Luxemburger Eiſens aber ſchwankt 
zwiſchen 1,7 und 2 pCt., während das Cleveland⸗Eiſen nicht über 1%, pCt. 
enthält. Für das Luxemburger Eiſen wird alſo ein Zuſatz oder eine Miſchung 
gemacht werden müſſen, wie ſie in Weſtfalen üblich iſt, dann müßte der 
Coaks auf 40 Meilen von Eſſen geholt oder das Roheiſen dorthin zurück⸗ 
gebracht werden. Alles dies fällt in England fort. Eine Parität zwiſchen 
Luxemburg und Cleveland exiſtirt alſo in keiner Weiſe. Bei Einführung des 
neuen Verfahrens aber ging die Hälfte des Capitals verloren und könnte 
auch bei Ueberſiedlung nach Luxemburg, die doch höchſtens die Ausſicht er⸗ 
öffnen könnte, die Selbſtkoſten we den Verkauf zu decken, nicht wieder 
ergänzt werden. Die Amortiſation des Capitals iſt aber kein unberechtigtes 


Verlangen. Statt die Induſtrie zur Ueberſiedlung nach einer andern Ge: 


gend aufzufordern, ſollten fie ihr den inländiſchen Markt fihern. 
Beſchließen Sie heute, keinen Roheiſen⸗ und keinen Fabrikszoll einzu⸗ 
führen, ſo hört die deutſche Eiſeninduſtrie einfach morgen auf, führen Sie 
aber keinen oder ungenügenden Roheiſenzoll und genügenden Fabrikatszell 
ein, dann wird in Deutſchland mit wenigen Ausnahmen nur clevelän⸗ 
diſches Roheiſen verwendet werden. Der Abg. v. Wedell ſagt, der Zoll 
von 5 Sgr. ſei exorbitant, das mache 20 pCt. von dem Werthe. Nach 
meiner Berechnung, die nach dem officiellen 10jährigen Durchſchnitt auf⸗ 
geſtellt iſt, komme ich auf den durchſchnittlichen Roheiſenpreis von 80 M.; 


es würde dem der Roheiſenzoll von 1 M. entſprechen, das ſind 12½ pt. 


Nun ſtellt der Abg. v. Wedell dieſe 12% pCt. einem Maſchinenzoll von 
5,36 pCt. gegenüber und jagt in der Eingabe des Landwirtbſchaftsraths, 
wie kann eine Maſchineninduſtrie exiſtiren, die nur 5 oder 6 pCt. Zoll hat, 
während fie für Roheiſen 15 pCt. zahlen muß? Das iſt eine unzuläſſige 
Gruppirung der Zahlen, denn in den 5,36 pCt. Schutzzoll für die Maſchinen 
ſtehen 0,9 pCt., die der betreffende Maſchinenfabrikant für Roheiſen aus⸗ 
legt; es bleiben alſo von den 5,36 pCt. immer noch 4,46 pCt. übrig. Die 
Forderung, von der aus wir Zoll auf Roheiſen verlangen, beruht nicht auf 


dem von Herrn v. Wedell ausgeführten Werthverhältniß, ſondern zunächſtfſ 


auf dem Umſtande, daß bei uns Erze und Kohlen nicht in der Nähe zu⸗ 
ſammenliegen, wie z. B. in England, ferner vor allen Dingen auf der 
mangelnden Gegenſeitigkeit des Auslandes. Die beſten Zeugen für mich 
ſind die deutſchen Maſchinenfabrikanten, welche nicht gegen den Roheiſen⸗ 
oll von 5 Sgr. vorgegangen, ſondern zufrieden ſind, wenn die Tarifvor⸗ 
age in der gegenwärtigen Geſtalt angenommen wird. die Mag bin ich 
über die Fürſorge, welche der Landwirthſchaftsrath für die Maſchinenfabri⸗ 
kation entwickelt. Im Jahre 1873 wurde gerade von derſelben Seite unſer 
e den Stabeiſenzoll auf 10 Sgr. und den Maſchinenzoll auf 12½ 
Mark feſtzuſetzen, am entſchiedenſten bekämpft, weil die Landwirthſchaft an 
den Maſchinen ein viel größeres Intereſſes habe, als an den Materialien 
ſelbſt. Damals verlangten wir nur eine Erhöhung von 20 pCt., heute 
ſchlägt die Regierung eine Erhöhung des Zolls auf Maſchinen um 300 pCt. 
vor und ſelbſt das genügt den Landwirthen nicht. 

Ich bin überzeugt, daß weder die Induſtrie durch die landwirthſchaft⸗ 
lichen Zölle, noch die Landwirthſchaft durch die Induſtriezölle belaſtet wird. 
Wir ſollten auf dem Grundſatze ſtehen, der in Frankreich ſtets geherrſcht 
hat: „Wenn es jedem Einzelnen gut geht, geht es Allen gut.“ (Sehr gut! 
Heiterkeit.) Gegenüber der Coalition zwiſchen kosmopolitiſchen Freihändlern 
und den einſeitigen Intereſſen des Seehandels haben alle übrigen Erwerbs⸗ 
thätigen allen Grund, ſich feſt zuſammen zu ſchließen, um dieſe Coalition 
zu beſiegen. (Bravo! rechts.) Ich muß entſchieden gegen die Auffaſſung 
Proteſtiren, daß es ſich hier um ein Kaufgeſchäft zwiſchen Induſtrie und 
Landwirthſchaft, um eine Art Beſtechung handle, die wir an den Agrariern 
und dieſe an uns ausgeübt haben. Es handelt ſich einfach darum ob die 
Jeu in der Lage iſt, bei wiederhergeſtellter Conſumtionsfähigkeit eine 
Erhöhung von 5 Sgr. per Centner zu vertragen oder nicht? Und da ſage 
ich, daß es für die Induſtrie und ſpeciell für die induſtriellen Arbeiter viel 
wichtiger iſt, daß der Arbeiter wieder etwas verdient (Sehr richtig! rechts), 
und zwar in Groſchen, als daß er in Pfennigen ſeine Lebensbedürfniſſe 
theuer bezahlt. Dieſe 5 Sgr. Roggenzoll bilden nach meiner Rechnung in 
maximo 2 Pf. für den täglichen Conſum für eine Arbeiterfamilie von 4 
Köpfen. Wenn ich der Ueberzeugung wäre, daß nicht blos bei der Eiſen⸗ 
induſtrie, ſondern auch bei anderen Induſtriezweigen der Lohn pro Tag um 
nicht mehr als 2 Pf. ſteigen würde, ſo würde ich ſagen: Die ganze Zoll⸗ 
frage iſt nicht des Geſchreis werth, welches wir darüber machen. (Zuſtim⸗ 
mung.) Ich bin aber überzeugt, datz durch die neue wirthſchaftliche Politik 
der Wohlſtand und die Erwerbsfähigkeit in einer Weiſe zunehmen wird, 
daß wir es mit einer Erhöhung der Löhne nach Groſchen zu thun haben 
werden, und dem gegenüber kann es auf wenige Pfennige oder gar Bruch⸗ 
theile von ihnen nicht ankommen. Durch die Einführung der Getreidezölle 
wird keinem Arbeiter in Deutſchland zu nahe getreten, aber noch viel 
weniger iſt es umgekehrt für die Landwirthſchaft durch Einführung des 
Roheiſenzolles von 5 Sgr. der Fall. (Zuſtimmung.) Ein geringerer Zoll 
als der von 5 Sgr. hat gegenüber der beutigen Technik abſolut keinen 
Werth, man würde mit ihm nur unſeren Gegnern Waffen in die Hand 
geben. Ich bitte deshalb, die Regierungsvorlage anzunehmen, dadurch die 
ſchweren Schäden zu repariren, welche die frühere Geſetzgebung einem bis 
dahin blühenden Erwerbszweig zugefügt hat, und es dieſem jo zu ermög⸗ 
lichen, die tief eingreifenden und koſtſpieligen Umwandlungen vorzunehmen, 
welche die neueſten Fortſchritte der Technik ihm gebieteriſch auferlegt. 
(Beifall rechts.) 2 k 5 

Abg. Richter (Hagen): Bevor ich auf die Sache ſelbſt eingehe, möchte 
ich mir die beſcheidene Anfrage an die ſchutzzöllneriſche Majorität, ſpeciell an 
die Centrumsfraction, erlauben — denn die iſt ja jetzt ausſchlaggebend im 
Hauſe — wie es mit den conſtitutionellen Garantien ſteht, mit dem Vorbehalt 
unſeres Einnahmebewilligungsrechts? Der Eiſenzoll wird mindeſtens 9 bis 
10 Millionen eintragen; der Ausfall bei Aufhebung des Zolles im Jahre 
1877 wurde von der Regierung auf 54 Millionen berechnet, dazu würde 
noch der Roheiſenzoll kommen, der bekanntlich ſchon ſeit 1873 aufgehoben 
war und der auch mehrere Millionen eintragen wird. Wenn man behauptet, 
das laſſe ſich nicht berechnen, ſo wäre es möglich, eine Formulirung zu 
finden, in der ein Einnahmebewilligungsrecht in anderer Geſtalt wieder 
auflebt, bis zu der Ziffer, die ſich demnächſt als Mehrbetrag ergiebt, um 
die demnächſt die Matricularbeiträge vermindert werden können. Es iſt ja 
eine ſolche Formulirung im preußiſchen Landtage von jener Seite beantragt 
worden. Der Abg. Windthorſt en) hat allerdings gejagt, in den Capitu⸗ 
n die er formulirte, daß ihm wichtiger als die conſtitutionellen 
Garantien die Entlaſſung des Miniſters Falk wäre. Letztere würde aber 
ii Zeit noch ein zu ärgerliches Aufſehen erregen. Es wird aber dem Abg. 

indthorſt nicht entgangen ſein, daß die Regierung ſelbſt — ich habe es 
geſtern Abend in der „Politiſch. Correſpondenz“ geleſen — erklären läßt, fie 
erkenne die zwingenden Gründe an, welche dem Centrum nicht geſtatten, 
den liberalen Parteien in der Formulirung conſtitutioneller Garantien einen 
Vorſprung zu laſſen. 9 Sri. , 

Ich benutze die erſte Gelegenheit, mich in Bezug auf die Erklärung des 

Herrn Schwartzkopff in der Preſſe por Ihnen auszulaſſen. Ich hatte aus⸗ 
eführt, daß die Coalition unſerer Locomotiv⸗ Fabrikanten den inländiſchen 

ahnen um 20 pCt. höhere Preiſe ſtelle, als ſie an das Ausland liefert 
und hatte ſpeciell zwei Lieferungen erwähnt, welche Schwartzkopff einerſeits 
75 Warſchau⸗Wien, andererſeits für Oberſchleſien gemacht. Herr Schwartz⸗ 
opff bezeichnet dies als abſolut unwahr, er habe niemals nach Oberſchleſien 
geliefert. Wie iſt aber der wirkliche Sachverhalt? Die von Schwargkopff 
7 97 Coalition hat an die Oberſchleſiſche Bahn allerdings nicht um 
0 pCt., wohl aber um 18% pCt. theurer verkauft, als das Schwartzkopff'ſche 
Etabliſſement an Warſchau⸗Wien. Die Lieferung für Oberſchleſien iſt nicht 
vom Schwartzkopff'ſchen Etabliſſement, ſondern von Henſchel u. Sohn in 
Kaſſel, welche gerade der Turnus innerhalb der Coalition traf, übernommen 
worden. Das Schwartzkopff'ſche Etabliſſement hatte allerdings nicht blos 
bei Warſchau⸗Wien, ſondern auch bei Oberſchleſien und zwar bei letzterem 
um 8500 M. höher genau die Ziffer, welche ich nannte, offerirt. Aber die 
Schwartzkopff ſche Offerte in Oberſchleſien war, und das habe ich nicht ge⸗ 
wußt, keine ernſthafte, ſondern eine Scheinofferte oder, wie es in der 
Coalitionsſprache heißt, eine Schutzofferte. — Die ernſthafte Offerte der 
Coalition, diejenige von Henſchel in Kaſſel, iſt um 1670 Mark niedriger. 
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beuerung beträgt demnach, wie 40 geſagt, 


SR 


als Warſchau⸗Wien. Die Vert 


nicht 20 pet, ſondern 18%. Herr Schwartzkopff bat an die Berichtigung ih 


des Nebenſächlichen, indem er den wirklichen Sachverhalt umgeht, einen 
Geſammtangriff angeknüpft und geſagt, da ſehe man wieder, wie man 


Exempel, die nackte Unwahrheit ſeien, zu Gunſten der Mancheſter⸗Tbeorie 


mache. Herr Schwartzkopff iſt Vorſißzender des Agitations⸗ Verbandes der 
Eiſeninduſtriellen, wodurch dieſe Art und Weiſe, in der Oeffentlichkeit auf⸗ 
utreten, für die Agitation, wie ſie von dieſer Seite betrieben wird, um fo 
ezeichnender wird. * 

Ich will Ihnen den Organismus, wie die Coalition arbeitet, mit ein 
paar Worten auseinanderſetzen. Ich bin im Beſitz des Statuts der 
Coalition vom 18. April 1877, das Herr Schwartzkopff ſelbſt in der Enqute⸗ 
Comiſſion angeführt hat. Die Zahl der Coalitions⸗Fabrikanten beträgt 
danach 10 in Norddeutſchland und 6 in Süddeutſchland. Es find Er 
Gruppen borhanden, eine norddeutſche und eine ſüddeutſche und der ſüd⸗ 
deutſchen ſind, wie es in dem Statut bezeichnend heißt, „die Fon in 
Süddeutſchland zum „Reſſort“ überwieſen.“ (Heiterfeit.) Es find ſehr aus⸗ 
Fabriken Strafbeſtimmungen getroffen, falls etwa einer der Norddeutſchen 
Fabrikanten in Süddeutſchland concurrire, die Mainlinie iſt alſo hier ſcharf 
gezogen und das deutſche Wirthſchafts⸗ und nationale Induſtriegebiet iſt 
mitten durchgeſchnitten don den Herren unter der Fahne der nationalen 
Induſtrie. Die 10 Herren in Norddeutſchland haben nun einen beſtimmten 
Turnus feſtgeſetzt für die Vertheilung der Lieferungen. Im April eines 
jeden Jahres findet eine Conferenz in Berlin ſtatt, welche mit Zweidrittel⸗ 
majorität die Preiſe iet die innegehalten werden müſſen; dann wird 
von der Leitung jedesmal die Fabrik bezeichnet, welche das niedrigſte Gebot 
thun muß. Es findet ſich im Statut die Strafbeſtimmung, daß, wenn eine 
andere Fabrik dabei eine ſogenannte Schutzofferte, wie Schwartzkopff in 
Oberſchleſien abgiebt, fie bei Strafe verpflichtet iſt, dieſe Schutzofferte 
mindeſtens 1000 Mark böher zu ſtellen, als die von der Coalition feſtgeſetzte 
ernſthafte Offerte. Die Durchführung der Coalition iſt dadurch geſichert, 
daß für jede Locomotive, die man übernimmt, gegen die Anordnung des 
Coalitionsleiters ein, wie es heißt, Abſtandsgeld von 10,000 Mark bezahlt 
werden muß. Um dieſes Abſtandsgeld ohne Umſtände vor Gericht ein⸗ 
ziehen zu können, iſt jedes Mitglied verpflichtet geweſen, einen Sola⸗Wechſel 
in Höhe von 100,000 Mark bei Gebrüder Schickler in Berlin zu hinterlegen. 
Die Leitung der Coalition ſetzt durch notariellen Act feſt, ob die Strafe 
verfallen iſt; alsdann ſind die Gebrüder Schickler verpflichtet, auf Pro⸗ 
duction des notariellen Actes dieſen Solakautionswechſel auszuhändigen und 
daraus das ſogenannte Abſtandsgeld zu realifiren. 

Solche Coalitionen find unter dem Schutzzollſyſtem großgezogen; es be⸗ 
ſtehen noch heute Coalitionen, die ſich damals ausgebildet, für Schienen. 
Auch für Weißblech und noch Di andere die e haben ſie früher be⸗ 
ſtanden. Unter dem Freihandel hat jetzt die Connivenz der Behörden, 
welche auswärtige Submittenten ausſchloſſen, und dadurch thatſächlich eine 
Monopoliſtrung herbeiführten, dieſe Coalitionen möglich gemacht, welche 
onſt nur unter dem Schutzzollſyſtem bei der Abſperrung des ausländiſchen 
Marktes möglich geworden wären. Wenn nun jetzt der Schutzzoll einge⸗ 
führt wird, ſo verbeſſert ſich dieſe thatſächliche Connivenz der Behörden, 
welche in der Abweiſung ausländiſcher Concurrenz dieſe Coalition möglich 
machte, zu einer rechtlich geſicherten Grundlage, auf Grund deren ſolche 
Coalitionen künftig operiren können. Solche Coalitionen ſtehen nach allen 
Richtungen bevor. Bei den Schienen iſt ja das Verhältniß bekannt, wie 
es liegt. In den Zeitungen iſt kürzlich eine Submiſſionstabelle mitgetheilt 
worden, wonach die rheiniſchen Stahlwerke Ruhrort für die holländiſchen 
Staatsbahnen für 100 M. Schienen offerirt haben, die ſie bei der Main⸗ 
Weſerbahn zu 148 offeriren, und daß fie in Holland die engliſchen und 
franzöſiſchen unterboten haben. Es iſt alſo in Folge dieſer Connivenz der 
Behörden thatſächlich durch die Coalition ſchon ein Zuſtand herbeigeführt, 
der erſt durch den Schutzzoll eine rechtliche Unterlage finden wird, deshalb 
ſtellt ſich die Wirkung des Schutzzolls auf Locomotiven und Schienen dahin, 
daß hier nicht mehr Beſchäftigung für Arbeiter geſchaffen wird, denn es 
ſind ſchon jetzt alle unſere Locomotiven und Maſchinen in Deutſchland ge⸗ 
macht worden. Auch kein größerer Nutzen für die Unternehmer wird hier 
geſchaffen als jetzt bereits durch dieſe Abſperrung des ausländiſchen Marktes 
in Folge der Verfügungen der Miniſterien eingetreten. Es handelt ſich 
alſo beim Schutzzoll für Locomotiven und Schienen darum, eine rechtliche 
feſte Grundlage zu ſchaffen für den Zuſtand, der ſich thatſächlich durch die 
Connivenz der Behörden herausgebildet 6 Herr Rentzſch bemerkte geſtern, 
die Erhöhung des Preiſes ſei die Hauptſache beim Schutzzoll und nicht die 
Aenderung in den Einfuhrverhältniſſen. f ; 

Nach der vom Regierungscommiſſar in Bezug auf die Eiſenbahnen ge: 
machten Bemerkung ſollte man glauben, dieſelben machten die glänzendſten 
Geſchäfte und wären in der Lage, der n etwas abzugeben. 
Wollten die Eiſenbahnen aber eine ſolche Bilanz aufſtellen wie die in⸗ 
duſtriellen Werke, fo würden viel größere Verluſtziffern herauskommen als 
dort. Wie im preußiſchen Landtag conſtatirt ift, bringen ſchon jetzt die 
preußiſchen Staatsbahnen das nicht ein, was fie an Zinſen koſten, fo daß 
in dem Maße, als wir ihnen das Material vertheuern, wir thatſächlich 
dieſe Zölle aus der Taſche der Steuerzahler zahlen. Von den Privat⸗ 
bahnen giebt über die Hälfte keine Dividende, andere ſehr wenig. Die 
Eiſenbahnen leiden unter den allgemeinen ſchlechten Sende unter 
denen auch die Eiſeninduſtrie leidet. Eiſeninduſtrie und Eiſenbahnen haben 
dagegen Vortheil von den niedrigeren Materialpreiſen. Dieſe Vortheile 
will man den Eiſenbahnen nehmen und ihnen nur die Nachtheile der 
Situation laſſen. Herr Stumm bat vom Export und der i i 
geſprochen. Wir find für die Erhaltung der natürlichen Exportinduſtrie 
eingetreten, aber hier liegt die Sache ſo, daß man eine ger 
dieſen Eiſenwerken in einem großen Umfang erleichtern will, indem man 
den inländiſchen Markt vertheuert, durch Absperrung der auswärtigen 
Concurrenz. Herr Löwe bemerkte neulich, er halte die Leidenſchaft für den 
Weltmarkt ohne genügende Unterlage für einen Größenwahn. Ein ſolches 
Urtheil von einem Verwaltungsrathsmitglied der Bochumer Gußſtahlfabrik 
iſt gegenüber der letzteren beſonders überraſchend. Dieſe bezieht ihre Erze 
vom Weltmarkt zu 60 Proc. und mehr, von Spanien und Algier, und 
wenn wir al auf die Erze, die Gott in Deutſchland wachſen läßt, 
legen wollten, ſo würden die Herren in Bochum ein großen Geſchrei er⸗ 
heben. Sie berkaufen ihre Schienen wieder nach Spanien, woher fie ihre 
Erze beziehen, ſie treiben einen Veredelungsverkehr im weiteren Sinne und 
wenn man die Beziehungen zum Weltmarkt Größenwahn nennen will, ſo 
iſt Bee, gerade bei den nach Schutzzoll verlangenden Werken am ſtärkſten 
entwickelt. 

Auch die Dortmunder Union verkauft nach allen Richtungen. So hat 
fie ein ſehr gutes Geſchäft nach Brafilien abgeſchloſſen und das erſte Schiff 
mit Dortmunder Schienen iſt bereits daſelbſt angekommen. Ja, ſolchen 
Seehandel wollen die Herren ſich gern gefallen laſſen, aber dieſelben Schiffe, 
die nach Braſilien 1 müſſen wieder zurückkommen und uns von dort 
etwas bringen, das letztere, der Handel zu Gunſten der Conſumenten, iſt 
ihnen unangenehm. Dann erſcheint ihnen der Handel als a und 
unberechtigt. Krupp ſagte in der Enqguete⸗Commiſſion: ich verkaufe an die 
ganze Welt mit Ausnahme von Auſtralien und Frankreich, den letzteren 
nicht, weil beim Namen „Krupp“ die ue fesch noch immer anfangen, ner⸗ 
vös zu werden. (Heiterkeit) Ich nenne ſolche Peace dug wund nicht 
Größenwahn, nur dürfen die Herren nicht beanſpruchen, daß nun der in⸗ 
ländiſche Markt durch Vertheuerungen mittelſt Schutzzoll ihnen dieſe Export⸗ 
geſchäfte noch mehr erleichtern ſoll. Den Eisenbahnen des Auslandes 
wollen Sie beſonders günſtige Bedingungen ſtellen im Gegenſatz zu denen 
des Inlandes. Dadurch können die ausländiſchen 2 —.— billiger 
hergeſtellt werden, als die im Inlande. Das erleichtert dem Auslande die 
Concurrenz mit dem Inlande, mit unſerer nationalen Induſtrie. So 
ſchaffen Sie im Widerſpruch mit Ihrer eigenen Abſicht gerade den Effect, 
den Sie vermeiden wollen. Das Wort Größenwahn ließe c allerdings 
anwenden auf die unvernünftige Ausdehnung, welche ſolche Werke ihren 
Unternehmungen 1871—73 gaben und darin liegt der Grund ihrer 
nachtheiligen Geſchäfte. Herr Krupp hat in der Enquete⸗Commiſſion die 
Thatſache der e Ausdehnung eingeſtanden. Und ebenſo 
liegt der Fall z. B. bei der Bochumer Gußſtahlfabrik. Dieſelbe hat von 
18601874 niemals unter 8 und durchſchnia c 11 pCt. ergeben, und erſt 
von da an, als das Actiencapital von 9 auf 15 Millionen Mark erhöht 
war, und der Betrieb ſich verhältnißmäßig noch viel mehr erweiterte, fängt 
ſie an, eine ſchlechte Dividende zu geben. f 

Selbſt nach dem 1. Juli 1873, alſo nach Aufhebung der Eiſenzölle, hat 
eine Erweiterung der Anlagen etwa im Betrage don 7,850,000 Mark ſtatt⸗ 

efunden, obwohl die damit zuſammenfallende Erfindung des Beſſemer Ver⸗ 
ahrens das beſonders hätte verhüten ſollen. Die veränderten Dividenden 
der Laurahütte kommen daher, daß Graf Henckel an die jetzige Actiengeſell⸗ 
ſchaft die Werke für das Doppelte verkauft hat, die ſie ihm vorher gekoſtet 
haben. Ohne jenen hohen Preis würden alſo die Dividenden jetzt um das 
Doppelte höher ſein. Als der Abg. Rentzſch noch Saulus und in Betreff 
des Eiſenzolles und anderer Dinge noch anderer Meinung war, hat er in 
ſeinem Lexikon gejagt, daß bei irrationeller Ausdehnung von Anlagen aus 
falſcher Speculation Schutzzölle das Uebel nur verſchlimmern. Da es keine 


Oberſchleſien hat alſo um 6830 M. feine Locomotive höher bezahlen müſſen, I Freiheit ohne Selbſtverantwortlichkeit giebt, fo kann man wohl die Frage 
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aufwerfen, ob die Herren, welche damals durch unbernünftige Ausdehnung 
ihrer Etabliſſements ihre Freiheit 10 A behalt haben, nach Abſperrung 
des Marktes zu ihren Gunſten, das Recht behalten dürfen, ihre Anlagen 
beliebig zu erweitern und auf Grund deſſen wieder neue Anſprüche zu 
ſtellen. Obwohl der Abg. Stumm ſonſt von der Statiſtik nicht viel wiſſen 
will, hat er doch beute mit ihrer Hilfe nachweiſen wollen, daß die Roheiſen⸗ 
production in Deutſchland zurückgegangen ſei. Zunächſt hat er argumen⸗ 
tirt, daß die Arbeiterzahl ſich nicht fehr vermindert habe, aber ſchon der 
Abg. Bamberger hat darauf hingewieſen, daß die veränderte Betriebsweiſe 
es ermögliche, mit einer geringeren Arbeitskraft ein größeres Arbeitsquantum 
zu liefern; daher beweiſt dieſe Zahl nichts. Er hat ferner auf die Ruinen 
der Hochöfen im Speſſart, Harz und anderen Orten hingewieſen. Zum 
Theil datiren dieſe aber aus einer Zeit, wo das Holz noch ſehr billig war, 
zum Theil benutzten ſie Erze, die viel ſchlechter waren, als die ſpäter in 
Deutſchland gefundenen und die heute alſo nicht mehr concurriren können, 
zum Gen können die alten Hochöfen nicht concurriren, weil ſie nicht an 
das Eisenbahnnetz gekommen find. 

Gehen Sie lieber nach Amerika, wo durch die Schutzzölle zwei Drittel 
der in der letzten Zeit errichteten Hochöfen ausgeblaſen ſind. Man muß 
doch bei Entſcheidung dieſer Frage vor Allem das Arbeitsquantum in Be⸗ 
tracht ziehen. Von 11 Millionen im Jahre 1861 iſt die Förderung bis zum 
Jahre 1871, alſo excl. Elſaß⸗Lothringen auf 25 Millionen geſtiegen tro 
der Abnahme des Roheiſenzolls feit 1865. Im Jahre 1876 iſt fie — 0 
incl. Elſaß⸗Lothringen weiß ich nicht — auf 29 Millionen geſtiegen. Die 
Einfuhr von Roheiſen, über welche der Abg. Stumm geſprochen hat, iſt zum 
großen Tbeil Durchfuhr und ſogar zum Theil inländiſches Eifen, das aus 

heinland und Weſtfalen über Belgien in das Ausland gebt, um an der 
Oſtſee per Schiff wieder eingeführt zu werden. Von der Ausfuhr des deut: 
ſchen Roheiſens bat der Abg. Stumm aber gar nicht geſprochen. Dieſelbe 
iſt von 100,000 Centner im Jahre 1861 bis zum Jahre 1871 auf 7% 
Millionen geſtiegen und unter der Zollfreiheit ſogar ſo weit, daß wir zum 
erſten Male in Deutſchland mehr Roheiſen ausführen als einführen. Der 
Abg. Stumm ſchieht die Schuld des neuen Ruins auf den Glasgowkrach 
vom December v. J. Dennoch hat ſich das eben angegebene Verhältniß 
der Mehrausfuhr in Aoheiſen in den erſten beiden Monaten dieſes Jahres 
nicht geändert. Herr Stumm hat die ganze Eiſenzollfrage als eine einheit⸗ 
liche dargestellt. Wer das thut, hat die Frage überhaupt noch nicht ber: 
ſtanden. Mindeſtens 04 350 in ihren Vorausſetzungen und in ihren Wir⸗ 
kungen ganz verſchiedene Fragen bilden die Eiſenzollfrage und auch die 
Roheiſenfrage iſt eine KR verſchiedene, je nachdem es ſich um Puddel⸗ 
Robeilen, um Gießerei Roheiſen oder um Beſſemer⸗Roheiſen handelt. Der 
Abg. Stumm hat mit einer etwas vornehmen Handbewegung den Abg. 
Bamberger der Unkenntniß zeihen wollen, in der Ueberſchäzung des Bezuges 
ausländiſchen Gießerei⸗Roheiſens. dn der Enquete⸗Commiſſion aber bat 
Herr Tengel ausdrücklich hervorgehoben, daß das für die Gießereien or: 
derliche gleichmäßige Eiſen nur aus Schottland zu bekommen fei, weil in 
unſerem Weſten die Erze von verſchiedenen Stellen zuſammengekauft werden 
lie Be nothwendige Bezug dieſes Roheiſens wird alſo durch den Zoll 
vertheuert. 

Auch für Beſſemer⸗Eiſen ſind nur einige Werke im Stande, ſich das er⸗ 
forderliche Roheiſen u beſchaffen. Andere müflen es nach wie vor aus 
England beziehen. Eben beginnt deshalb ein Theil der ſchutzzöllneriſchen Groß⸗ 
Eiſeninduſtrie abzuſchwenken. In einer Petition von heute Morgen ſagen 
12 Werke, der Schuszoll ginge ihnen doch jetzt zu weit; ſie wollen nur den 
halben Roheſſenzoll, weil ſie auf den billigen aa engliſchen Roheiſens 
eingerichtet ſeien. Die Eifenzollfrage iſt auch landschaftlich eine verſchiedene. 
Ich werde eventuell für die zollfreie Einfuhr von Memel bis Danzig ſtim⸗ 
men, nur haben die conſerbativen Antragſteller ihre Waffen im Voraus 
Bie See weil ſie nicht gegen Getreide⸗ und Eiſenzoll he Re eintreten. 
Die Oſtſeeprovinzen, jo verlangt man, ſollen jetzt für den Weſten eintreten, 
weil ihnen der Weiten ihre Eiſenbahnen habe bauen helfen. Aber wie es 
in den Regierungsmotiven zu der eben eröffneten maſuriſchen Bahn heißt, 
ſind dieſe Bahnen gebaut gerade in der 5 d. einer Maſſenausfuhr 
aus Rußland. (Hört! links.) Jetzt, wo ſie fertig ſind, ſoll eben dieſe 
Maſſenausfuhr bekämpft werden. (Heiterfeit.) Die Conſervativen bringen 
eine Reſolution, die Regierung möge möglichſt die Durchfuhr erleichtern, 
d. h. alſo wie im Kriege die Gegenden nur moderirt verwüſten. (Heiterfeit.) 
81 den Oſtprovinzen hat ſich gerade wegen des nahen Bezuges ſchwediſchen 
Eiſens manche kleine Eiſeninduſtrie an den Küſten entwickelt. Aber auch 
im Weiten kann die Kleineiſeninduſtrie ſchwediſches Eiſen jo wenig wie 
ſteiriſchen Rohſtahl entbehren. Dieſes Material iſt für manche Fabrikate 
geradezu unerſetzlich. Ebenſo wenig kann man dort den engliſchen Werkſtahl 
entbehren. Darum wird die Kleineiſeninduſtrie dort durch die Zölle erheb⸗ 
lich benachtheiligt. Der Abg. Stumm durfte deshalb Bamberger keine Un⸗ 
kenntniß vorwerfen. Er hat auch von den Verhältniſſen im Hagener Kreiſe 

eſprochen. Die Großeiſeninduſtrie ift daſelbſt durchaus ſchutzzöllneriſch, die 
leineiſeninduſtrie durchaus freihändleriſch. 

Von neun zur Kleineiſeninduſtrie gehörigen Handelskammer⸗Mitgliedern 
petitioniren ſieben beim Reichstag um Freihandel im Gefolge von 375 
e e Fabrikanten und Kaufleuten der Kleineiſeninduſtrie. Deren 
Hauptbezirke Breckerfeld und Gevelsberg tragen meine Wahl. Der Abg. 
Stumm beruft ſich auf eine Petition mit 1001 Unterſchriften der Klein⸗ 
eiſeninduſtrie aus Hagen. Die Unterſchriften ſind am ganzen Niederrhein 
zuſammengeleſen von Leuten, die zum allergrößten Theil mit der Klein⸗ 
eiſeninduſtrie nichts gemein haben. Beiſpielsweiſe finde ich 154 Unter⸗ 
riften von einer einzigen Hand ohne Angabe des Berufs verzeichnet. 
Ans Sprockhövel, wo der Beruf bei den Namen angegeben iſt, finden ſich 
unter der Ueberſchrift „Kleineiſenfabrikanten“ Bergleute, Schneider, Maurer 
und ſogar ein Steuereinnehmer und ein Pfarrer verzeichnet. (Heiterkeit. ) 
Ein ähnlicher Humbug bei Petitionen iſt mir niemals vorgekommen. Achten 
Sie auch auf die Petitionen unſerer Hufnagelfabrikanten aus Schmalkalden 
und Eberswalde, welche nach der Natur des Hufes, wenn fie nicht billig 
und ſchlecht arbeiten wollen, nur das zähe und doch elaſtiſche ſchwediſche 
Eiſen nicht entbehren können. Ein Ka Nagel kann das edelſte Pferd 
ruiniren. Bei den landwirthſchaftlichen Maſchinen haben die Eiſenzölle 
vielfach den Charakter von Finanzzöllen. Dampfpflüge werden überhaupt 
in Deutſchland noch nicht fabrizirt. Gleich nach dem erſten Jahr der Zoll⸗ 
aufbebung hat man in der Provinz Preußen 160 Dreſchmaſchinen ange⸗ 
ſchafft, zu ſieben Achtel engliſche. Die deutſche Maſchineninduſtrie kann die⸗ 
elben nicht fo gleichmäßig liefern, weil fie in Ermangelung eines fo großen 

bſatzmarktes ſich nicht jo darauf wie England fpecialiliren kann. [Der 
0 v. Bennigſen ſtellte es ſo plauſibel dar, daß ſich die Nachtheile der 
Zölle für die Exportinduſtrie durch Bonificationen ausgleichen ließen, aber 
eine Vergütung auf alle ausgeführten Eiſenwaaren iſt eine Ausfuhrprämie, 
eine Vergütung für ausgeführte Waaren in der Grenze der ein eführten 
Materialien ift eine Prämie auf die Verwendung ausländiſchen Materials 
für den Export von Fabrikaten, alſo das Gegentheil vom Schutzzoll. Die 
8 endlich läßt ſich umſoweniger feſthalten, je. kleinere Betriebe in 

etracht kommen. Die Kleineiſeninduſtrie verarbeitet in⸗ und ausländiſches 
Material in derſelben Waare, verkauft die Eiſenwaare zuſammengepackt 
mit anderen Waaren und verkauft nicht direct, ſondern durch Commiſſionäre 
ins Ausland. 2 

Es find wieder die Arbeiter zu Gunſten der Schutzzölle eitirt worden, und 
der Abg. Stumm hat von Hungerlöhnen wie ſonſt die Socialiſten geſprochen. 
Die Vertheuerung der Waare aber vermindert die bean nach Arbeitern. 
Eiſenbahndirector Büchtemann ſagte vor der Enquete⸗Commiſſton, daß, weil 
die Locomotiven⸗Coalition ftatt 10,000 jetzt 12,000 Thaler fordere, feine 
Bahn ſich lieber noch mit dem alten Material 8 Herr Mannesmann 
in der Enguete⸗Commiſſion bejaht die Frage des Abgeordneten Stumm, ob 
er, wenn ſein Geſchäft in günſtigere Lage komme und er mehr Maſchinen 
anſchaffen könne, deshalb N Arbeiterentlaſſungen vornehmen werde, 

anz rückhaltlos. Wenn Sie es fo auf das Wohl der Arbeiter abgeſehen 
1 fo ſollten Sie ſich als Vertreter von Eiſeninduſtriebezirken ei recht 
üten, Eiſenzölle mit Getreidezöllen 15 erkaufen. Herr Baare von Bochum 
bat in der Enquete⸗Commiſſion ein Arbeiterbunget zuſammengeſtellt, daraus 
ergiebt ſich, daß ein Bochumer Arbeiter mit ſeiner Familie von 4 Perſonen 
an Brot, Fleiſch, Kaffee, Fett, Butter und Schmalz jährlich für 372 Mark 
ebraucht. Bei einer Vertheuerung dieſer Artikel um nur 5 pCt. durch 
15 — Schmalz foll ja mit 12 pCt. Aike werden und gerade Rheinland» 
eſtfalen wird, weil es feine Lebensmittel nicht ſelbſt produciren kann, die 
Vertheuerung durch Schutzzölle voll zu tragen haben — erhöht ſich das 
Arbeiterbndget um 18 Mark, ſoviel wie nach Herrn Baare der Bochumer 
Arbeiter an Staats-, Communal⸗, Schul: und Kirchenſteuer zu zahlen bat. 
Petroleumzoll und Tabalſteuer belasten ihn ebenfalls wieder mit 18 Mark, 
die anderen Steuern und Zölle fügen noch weitere Belastungen hinzu, fo 
daß die Steuerlaſt für den Bochumer Arbeiter über das Vierfache ſteigt. 
Auf der anderen Seite giebt Herr Hobrecht zu, das alle dieſe Vorlagen noch 
nicht reichen, um die halbe Staatsklaſſenſteuer, daß ſind für den Bochumer 
Arbeiter drei Mark, zu erlaſſen. Herr v. Puſtkamer möge daraus entneh⸗ 
men, wie in der That die neue Wirthſchaftspolitik ſich auf Koſten des armen 
Mannes vollziebt. f : 

Gerade in Induſtriebezirken wird man gegen Getreidezölle angeſichts des 

Thermometers der letzten Wochen immer bedenklicher. Der Hagener VYürger: 


„ 


N 


1 I „ 
meiſter, welcher vor Wochen noch nicht gegen Getreidezölle war, iſt jetzt bier 
Nun Sin erſchienen. Der Aae ma ur Anpflanzung don Korn: 
öllen kein günſtiges Geſicht. Das mögen auch die Herren vom Centrum 
ſich merken! In Bezug auf die F iſt Fürſt Bismarck zu ihnen 
übergegangen, aber in Bezug auf Getreidezölle ſie 11 ihm. Noch zwei made 
vor dem Decemberbrief hat Herr v. Schorlemer⸗Alſt im Abgeordnetenhauſe 
erklärt, er ſei in der wirthſchaftlichen Vereinigung des Nac e der Erſte 
geweſen, der erflärte, nein, ich wünſche keine Getreidezölle, weil ich der Be⸗ 
völkerung das Brot nicht berthenern will. (Hört! hört!) Heute nennt Herr 
Windthorſt die Frage der Brotvertheuerung theoretiſch. Neulich ſagte er 
für Freund und Feind, wir, das Centrum, ſind heute, was wir geſtern 
waren, und werden morgen ſein, was wir heute ſind. Nein, meine Herren, 
Sie vom Centrum find geſtern gegen Getreivezölle geweſen, find heute 
für 25 Pfennig und dielleicht werden Sie morgen für 50 Pfennig 
ſein. Herr Stumm und Herr Windthorſt ſagten, was kommt es 
auf Vertheuerung der Lebensbedürfniſſe an, wenn der Arbeiter nur mehr 
Geld zum Kaufen hat? Das würden ihnen die Eiſenzölle beſchaffen. Herr 
1 105 meinte ſogar, die Eiſenzölle koſteten der Landwirthſchaft nur 3 Pf. 
pro Morgen, hätte ſie der Induſtrie die 3 Pf. gegönnt, ſo würde ſie um 
ſo blühender daſtehen. Die Nachtheile werden immer ganz klein beziffert, 
die Vortheile in's Erſtaunliche ausgemalt. Mit derſelben Theorie von der 
befruchtenden Wirkung neuer Steuern und Zölle kann man auch bemeifen, 
daß nichts für Deutſchland vortheilhafter fer, als eine möglichſt ſtarke Er⸗ 
höhung des Militäretats. General v. Steinmetz hat im conſtituirenden 
Reichstag 1867 in der That dies ebenſo richtig bewieſen, wie neulich Abg. 
Windthorſt. Er ſagte, „Alles, was die Armee bekommt, giebt ſie ja wieder 
aus; es fließt wie ein fruchtbarer Regen auf die Bevölkerung zurück.“ 


eiterkeit. 
4 Der ganze kleine Gewerbeſtand und die Mittelſtädte wiſſen es ganz vor⸗ 
trefflich, — auch Herr Windthorſt folgerte ja ebenſo den Segen der kleinen 
Städte aus den Getreidezöllen der Landwirthe —, was ſei es alſo für eine 
unbegründete Behauptung, meinte v. Steinmetz, dem erhöhten Militäretat 
die Hebung der Production des Landes abzusprechen!“ (Große Heiterkeit.) 
Damals verzeichnete der ſtenographiſche Bericht „große Heiterkeit auf beiden 
Seiten des Hauſes“; heute iſt gegenüber ſolcher Logik in der Volkswirth⸗ 
ſchaft die Heiterkeit nur auf einer Seite vorhanden. Das kommt daher, 
weil die Herren gegenüber die Sache nur von einer Seite anfehen; — ſie 
weiſen auf die erhöhte Kaufkraft Derjenigen hin, denen die Zölle zu Gute 
kommen, aber ſie ſehen nicht die geſchwächte Kaufkraft derjenigen, w 
unter den Zöllen leiden. Darin hat Herr Stumm recht, wenn es jedem 
e gut geht, geht es Allen gut. Aber unter dieſem Zollſyſtem geht 
es Allen mehr oder weniger erst und nur bei Wenigen überwiegen die 
Vortheile die Nachtheile, wei 1 Zölle eine Prämie darauf ſetzen, 1927 
das Capital und die Arbeitskraft der Nation weniger vortheilhaft 
verwendet wird, als es die Eigenthümlichkeit des Landes mit ſich 
bringt. — Wiederum muß ich Herrn Rentzſch citiren, wie kein in 
feinem Lexikon ſchlagend auseinanderſetzt, daß, wenn die Schutzzöllner 
auf die Arbeiterintereſſen hinweiſen, es getae der ſtärkſte Vorwurf gegen 
das Schußzollſpſtem ſei, gerade die Arbeitskräfte wirthſchaftlich zu bertbeilen, 
wie es den natürlichen Hilfsquellen der geographiſchen Lage des Bodens, 
Klima nicht entſpricht und ſie deshalb in ungünſtigere Verhältniſſe bringen 
muß. Man beachte nicht bei Eiſenzöllen, ſchreibt Herr Rentzſch, wie ſehr 
dadurch die Arbeiter der Eiſenwerkzeuge, der Stahlfabrikation, der Draht⸗ 
zieherei, Eiſengießerei, des Maſchinenbaufachs und der vielen Handwerks⸗ 
ſtätten, welche Eiſen verarbeiten, benachtheiligt werden. — Nun, ich weiß 
ja, die Eiſenzölle werden trotz alledem bewilligt werden und zwar nicht blos 
von ſolchen, die fie grundſätzlich bewilligen, ſondern von ſolchen, die aus 
einem gewiſſen Gefühl der Mildtbätigkeit meinen, fie bewilligen zu muſſen. 
Letztere haben in der Eiſenzollfrage immer nur die eine Seite geſehen, die 
ſich ſo ſehr in den Vordergrund drängt. Ich aber bin überzeugt, es wird 
kommen der Tag, wo man alljeitig zugeſtehen wird, die wahren Freunde 
der Eiſeninduſtrie und Al i n 5 0 ahbe Veh Ane egen die 
i der Eiſenzölle ſtimmen. ei 2 
Wich ee (Schluß folgt in der Morgen⸗Ausgabe.) 5 


Berlin, 16. Mai. [Amtliches.] Se. Maſeſtät der König hat dem 
Wirklichen Geheimen Rath und Präſidenten des Reichs⸗Ober⸗Handelsgerichts 
Dr. Pape zu Leipzig den Königlichen Kronen » Orden erſter Klaſſe; dem 
praktiſchen Arzt Gödicke ji Werben, im Kreiſe Oſterburg, den Königlichen 
Kronen Orden vierter Klaſſe; dem Wallmeiſter Paul zu Koblenz, dem 
Lazarethgehilfen Schneller im 4. Thür. Inf.⸗Regt. Nr. 72, dem Werkführer 
Fridrich Müller zu Barmen, dem Gemeindevorſteher Fox zu Borg, im 
Kreiſe Saarburg, und dem Altariſten und Kirchenkaſſen⸗Rendanten Thielo 
zu Groß⸗Berndten, im Kreiſe Nordhauſen, das Allgemeine Ehrenzeichen; 
Annie dem Grenadier Bredendig im Grenadier⸗Regiment Prinz Carl bon 
Belge (2. Brandenburgiſchen) Nr. 12 die Rettungsmedaille am Bande 

erliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem guatemalaniſchen außerordentlichen 
Geſandten, Staatsrath Don Antonio de Aguirre y Aſturias den 
Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe; dem guatemalaniſchen Legations⸗ 
Secretär Don Antonio Batres den Königlichen Kronen⸗Orden dritter 
Klaſſe; dem Conſulatsverweſer in Greytown Julius 1 den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Kaiſerlich ruſſiſchen Bahnhofsvorſteher 
Simon Markopitſch zu Wirballen den Königlichen Kronen⸗Orden vierter 
Klaſſe; ſowie dem Schullehrer Sigriſt zu Oermingen, im Bezirk Unter⸗ 
Elſaß, das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Berlin, 16. Mai. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
begab ſich heute früh nach Spandau zur Beſichtigung des 4. Garde⸗ 


Regiments und des 3. Garde⸗Grenadier-Regiments Königin Eliſabeth. 


(R.⸗Anz.) 
W. Berlin, 16. Mai. [Die Motive zum Sperrgeſetz.] 


Die Motive zu dem heute im Reichstage eingebrachten Sperrgeſetze 
lauten u. A.: 

Es iſt im Agemeinen völlig berechtigtes Intereſſe des Handels, Aenderungen der 
für den Preis der Waare mitbeſtimmenden Eingangszölle und die daran 
ſich Inüpfenden Wirkungen auf Conſumtion, Concurrenz u. ſ. w. längere 
Zeit vor ihrem Inkrafttreten in den Kreis ſeiner Berechnungen ziehen zu 
konnen, um nicht 2 5 in ſeinen Dispoſitionen von demſelben überraſcht 
gu werden. Allein einerſeits bedarf es dazu ſicherlich nicht immer einer fo 

angen Friſt zwiſchen der Publication und dem ‚utrafttreien einer Tarif: 
änderung; andererſeits kann jenes Intereſſe ſelbſt nicht immer als das 
überwiegende und ausſchlaggebende anerkannt werden, tritt vielmehr unter 
Umſtänden in offenbaren Gegenſatz zu anderen nicht geringeren Intereſſen. 
erſterer Beziehung bringt es ſchon die Oeffentlichteit der vorbereitenden 
erhandlungen über ein Tarifgefeß mit ſich, daß von einer Ueberraſchung 
des Handelsſtandes geen oft auch dann keine Rede mehr wird ji 
können, wenn das ſchließlich feſtgeſtellte Geſetz ſofort in Wirkſamkeit geſetzt 
werden fellte. In der Natur der Sache liegt es, daß ſich ſobald eine er⸗ 
hebliche Tarifanderung mit Wahrſcheinlichkeit erwartet wird, die Speculation 
des Geſchäftes in dem betr. Artikel ſich bemä 11 und das Streben 
nach ſchleuniger Ausnutzung der gewährten Friſt eine Einfuhr ver⸗ 
anlaßt, welche weder zur Deckung des Bedarfs in naher Zukunft 
erforderlich, noch in ſonſtigen Verhältniſſen des verhältnißmäßigen Geſchäfts 
begründet iſt. Solche Vorgänge vereiteln unter Umſtänden, wenigſtens 
theilweiſe den von der Geſetzgebung gewollten Erfolg. Sie entziehen der 
leichskaſſe auf Jahr und Tag die beabſichtigten Steuererträge zu Gunſten 
eingelner, ohne daß dem Conſumenten ein entſprechender Vortheil zumädhit. 

e find aber auch geeignet, der inlandiſchen Production ſchwere Schädi⸗ 
gungen Ideen ie inländiſchen Producte werden nämlich früher von 
der dem höheren Zollfage entſprechenden inneren Steuer ergriffen, als die 
gleichnamigen gusländiſchen; die Grundlagen der Concurrenz alſo m Un- 
gunſten der inländiſchen Production verſchoben. ia nur capitalskräftige 
Unternehmer baben das Maß von Geldmitteln und Credit zur Verfügung, 
um große Vorräthe auf einmal anzuſchaffen und bis zu günſtiger Gelegenheit 
oder zu allmäliger Verwendung zu lagern. Die ohnehin ſchon ungünſtigere Lage 
der capitalärmeren Concurrenten kann alſo noch weiter verſchlechtert und 
bis zu ernſtlicher Gefährdung ihrer geſchäftlichen Alert herabgedrückt werden. 
Os liegt ſonach durchweg im Bereiche der Möglichkeit, daß die Factoren der 
Geſetzgebung ſich in einem gegebenen Falle in der Ueberzeugung begegnen, 
es ſei ihre Aufgabe wegen drohender Gefährdung menen Lend Intereſſen 
die Friſt zur Ausbeutung einer in Angriff genommenen Tarifänderung fo 
viel als möglich abzukürzen. Der § 11 des Zengerle würde freilich nicht 
hindern, Vereinbarungen des Zolltarifs mit der Verkündigung des bezüg⸗ 
lichen Geſetzes in Wirkſamkeit treten zu laſſen: damit wird aber dem Uebel 
nicht abgeholfen. Dann auf eine Abkürzung der in den SS 18 und 20 der 
Heſchaͤftsordnung des Reichstags beſtimmten Friſten iſt nicht wohl zu rechnen. 

ei der dermaligen Entwickelung der Communicationsmittel genügt aber 
gas in den meiſten Fällen die Friſt einer Woche, um außerordentlich be⸗ 

zutende Vorrathe einer beſtimmten Waare über die Grenze des Zollgebiets 
für Eſſchren, Wenn alle Grenzen des Zollgebiets in der Friſt einer 

Eiſenbahntransport aus weiter Entfernung erreichbar find, jo ermöglicht, 
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in kürzeſter Friſt ſehr erhebliche Waarenmengen der ung & vor⸗ 
fue Zollerhöhung zu entziehen, umſomehr, als daſelbſt mit allen Be⸗ 
ugniſſen und zahlreichem Beamtenperſonal ausgeſtattete Hauptzollämter des 
Reichs fungiren, deren Waarenvorräthe nur angemeldet und zur Abferti⸗ 
gung vorgeführt zu werden brauchen, um dieſelben demnächſt gegen Ent⸗ 
richtung der Abgabe nach dem, an dem Tage der Anmeldung und Vor⸗ 
führung geltenden Zolltarif in das Zollgebiet überführen zu koͤnnen. Es 
könnte ferner die Nachbeſteuerung aller beim Inkrafttreten der neuen Ab⸗ 
gaben im freien Verkehr des N vorhandenen Vorräthe der ab⸗ 
gabenpflichtigen Waare geſetzlich angeordnet worden. Allein eine ſolche 
Ausdehnung der Thätigkeit der Steuerbehörden auf die dem freien Verkehr 
bereits angehörigen Waarenvorräthe wird überhaupt nur unter beſonderen 
Verhältniſſen in Betracht gezogen werden können und auch dann immer 
mit Schwierigkeiten mannigfacher Art verbunden ſein. Je nach den Umſtänden 
würden die der Nachverſteuerung e Bedenken vermieden 
und der erſtrebte J im genügenden Umfange erreicht werden können, 
wenn zur rechten Zeit die in Ausſicht genommenen neuen Abgaben oder 
Abgabenſätze unverzüglich in vorläufige Hebung geſetzt werden. Der Im⸗ 
porteur würde dann allerdings den Eingangszoll nach den in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Sätzen alsbald zu entrichten haben. Er würde ihn aber zurück⸗ 
erhalten, ſofern dieſe Sätze die geſetzliche Sanction nicht erlangen. Bei 
der Mehrzahl der Einfuhren würde nicht einmal Zahlung, ſondern An⸗ 
ſchreibung der Zollbeträge zu Laſten des Importeurs eintreten. Die For⸗ 
malitäten der Abfertigung würden unverändert bleiben, nur im Falle der 
Belaſtung früher zollfreier Waaren würden dieſelben um die ſpecielle 
Anmeldung und Gewichtsermittelung vermehrt werden. Sofort nach der Ab⸗ 
fertigung würde der Importeur über die Waare freie Verfügung erlangen. Ein 
ähnliches Verfahren, deſſen Vorzüge nicht zu unterſchäzen find, wird in 
der engliſchen Finanzverwaltung ſelbſt ohne ſtreng geſetzliche Grundlage 
auf Grund hergebrachter Uebung regelmäßig beobachtet. Sobald die 
wegen Erhöhung eines Zolles beantragte Reſolution in einmaliger 
Abſtimmung im Hauſe der Gemeinen angenommen iſt, wird die erhöhte 
Abgabe von dem in derſelben bezeichneten Zeitpunkte ab auf Grund 
einer Anweiſung des Schatzamtes eingefordert. Die Geſetzgebung 
des Reiches bietet keine Anhaltspunkte für die Geſtaltung einer 
ähnlichen Praxis. Vielmehr wird eine geſetzliche Grundlage erſt zu 
51 ſein. Dieſem Zwecke ſoll der Entwurf dienen, indem durch den⸗ 
elben die in einmaliger Berathung und Abſtimmung ertheilte uſtimmung 
des Reichstags für genügend erklärt wird, um in Verbindung mit der Zuſtimmung 
des Bundesraths den Reichskanzler zu der Anordnung zu ermächtigen, daß Ein⸗ 
een von bis dahin zollfreien Gegenſtänden und Erhöhungen beſtehender 
ölle vorläufig in Hebung geſetzt werden, ſobald dem Reichstag wegen Einführung 
derſelben ein Geſetzentwurf vorgelegt worden iſt. Der vorljegende Entwurf 
läßt die Frage, unter welchen Vorausſetzungen und Bedingungen die in 
Rede ſtehende Ermächtigung zu beantragen, bezw. zu ertheilen fein möchte, 
durchaus unberührt. Die Entſcheidung dieſer Frage wird in jedem ein: 
zelnen Falle nach den Umſtänden zu treffen ſein, nach dem I der 
Prüfung kann die Zuſtimmung gewährt oder verſagt werden. Der Geſetz⸗ 
entwurf ſoll lediglich die Möglichkeit eröffnen, in den Fällen, wo nach der 
übereinſtimmenden Anſicht des Bundesraths und des Reichstags die un⸗ 
verzügliche vorläufige Anwendung neuer Abgaben oder erhöhter Abgaben⸗ 
ſätze erforderlich oder zweckmäßig iſt, dieſelbe in wirkſamer Weiſe und zu 
rechter Zeit durchführen zu können. 

Berlin, 16. Mai. [Das Sperrgeſetz im Bundes- 
rathe.] Sämmtliche officiellen und nichtofficiellen Apparate unſerer 
legislatoriſchen Maſchinerie ſind in Bewegung, um die Zoll⸗ und 
Steuervorlagen in moͤglichſt kürzeſter Zeit zu erledigen. Der Bundes⸗ 
rath und ſeine Ausſchüſſe, das Plenum des Reichstages, ſeine Com⸗ 
miſſionen, Fractionen und freien Vereinigungen ſind ſo rüſtig am 
Werke, daß man in der That glauben ſollte, es werde bis zum Ein⸗ 
tritt der Pfingstferien ein anſehnlicher Theil des Penſums fertig⸗ 
geſtellt. Der Bundesrath hat ſich beeilt, in ſeiner geſtrigen Sitzung 
das ſogenannte Sperrgeſetz ohne Aenderungen anzunehmen. Das⸗ 
ſelbe wurde von ſämmtlichen mittel⸗ und kleinſtaatlichen Bundes⸗ 
Bevollmächtigten befürwortet und nur die Vertreter der Hanſeſtädte, 
welche in der Sperrmaßregel eine unabſehbare Schädigung der Handels⸗ 
und Induſtrie⸗Intereſſen erblickten, votirten unter Hinweiſung 
darauf gegen die Vorlage. Die (oben veröffentlichten) Motive zu der⸗ 
ſelben lagen der Verſammlung nicht gedruckt vor, ſondern wurden 
verleſen. Ein auf die Hanſeſtädte bezüglicher Paſſus, welcher ſo zu 
deuten geweſen wäre, als würden dieſelben vor dem Erlaß des Zoll⸗ 
tarifs eine ungewöhnlich große Waarenmenge in das Zollvereinsgebiet 
einbringen, wurde abgeändert. Der Geſetzentwurf nebſt den Motiven 
dürfte heute Abend oder morgen unter den Abgeordneten vertheilt und 
mit Beginn der nächſten Woche auf die Tagesordnung des Reichs⸗ 
tages geſetzt werden. In der geſtrigen Bundesrathsſitzung find jene 
Artikel noch nicht zur Sprache gekommen, welche der Sperre unter⸗ 
worfen werden ſollen. Man wollte daraus in Abgeordnetenkreiſen 
noch immer ſchließen, daß es der Präſidialregierung mehr auf einen 
heilſamen Schrecken als auf die thatſächliche Eröffnung des Zollerieges 
ankommt, daß es ſomit noch immer fraglich bleibt, ob der Kanzler 
von der Sperrmaßregel Gebrauch machen wird. Ob darin eine 
Täuſchung liegt, muß ſich allerdings erſt erweiſen. Vorläufig ſcheint 
man im Bundesrath nicht überſehen zu können, wie ſich der Reichs⸗ 
tag zu dem vielbeſprochenen § 2 der Vorlage verhalten wird, wenn 
wir auch Urſache haben, anzunehmen, daß der Reiskanzler ſelbſt ſich 
über dieſen Punkt nicht in Ungewißheit befinden dürfte. Wie wir 
hören, find ſeitens der Regierung Verhandlungen mit den Majoritäts⸗ 
fractlonen über die eſſenziellen Punkte des Sperrgeſetzentwurfs im 
Gange. Falls die Ultramontanen ihre Bedenken der Tarifpolitik des 
Kanzlers zum Opfer bringen, ſo wird die Vorlage im Reichstage 
ebenſo wie im Bundesrathe angenommen. . 

[Der Propinzial⸗Landtag der Provinz Schleswig⸗Holſtein] 
iſt zum 29. d. M. zu einer außerordentlichen Sitzung nach der Stadt Rends⸗ 
burg einberufen, Graf Emil zu Rantzau zum Marſchall und Landespfennig⸗ 
meiſter Niemand in Heide zu deſſen Stellvertreter ernannt worden. 

[Verboten auf Grund des Reichsgeſetzes vom 21. Oct. 1878] 
wurde die fernere Verbreitung der Blätter „California⸗Arbeiter⸗Zeitung“, 
„Wochenblatt der New⸗Jorker Volks⸗Zeitung“ und „Chicagoer Arbeiter⸗Zei⸗ 
tung“ im Reichsgebiete. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 17. Mai. [Beſetzung des hieſigen Ober— 
landesgerichts.] Präſident und Senats⸗Präſidenten bereits mitge⸗ 
theilt. Räthe: 1) Ober: Staatsanwalt Hantelmann aus Ratibor; 
2) Kreisgerichts⸗Oirector Eberhard aus Pleß; ferner die Appellations⸗ 
Gerichtsräthe: 3) Schulz I aus Ratibor; 4) Euler aus Glogau; 
5) Nehſe aus Glogau; 6) Tirpitz aus Frankfurt a. O.; 7) Rod: 
ſtroh aus Frankfurt a. O.; 8) Predari aus Breslau; 9) Berg⸗ 
mann aus Ratibor; 10) Swidom aus Glogau; 11) v. Borries 
aus Breslau; 12) Bennhold aus Ratibor; 13) Eiteldinger 
aus Breslau; 14) Beer aus Ratibor; 15) Zahn aus Rati⸗ 
bor; 16) Rachner aus Ratibor; 17) Hoppe aus Breslau; 
18) Schmid aus Breslau; 19) Friemel aus Ratibor; 20) Feb: 
feldt aus Ratibor; 21) Schütze aus Breslau; 22) Stiefel aus 
Breslau; 23) Schmieder aus Breslau; 24) Schultz II. aus 
Ratibor; 25) Meyer aus Breslau; 26) Haſſenpflug aus Ratibor; 
27) Brohm aus Ratibor. 

[König's Coursbuch.] Das allbekannte König'ſche Coursbuch erſchien 
ſoeben wieder in einer een Ausgabe für Schleſien bei A. Fiedler 
S Schweidnitzerſtraße Nr. 53). Inhalt: Sämmtliche Fahrpläne der 

ahnen in den Provinzen Schleſien, Poſen, Sachſen, Hannover, Branden⸗ 
burg, Pommern, Preußen, Königreich Sachſen, Heſſen, e und 
Mecklenburg'ſchen Länder, erg. Bremen, Schleswig⸗Holſtein und die 
Anſchlüſſe nach der Rheinprovinz, Weſtphalen, Krakau, Karlsbad, Wien de. 
ahrpreiſe, Droſchken⸗ und Dienſtmanns⸗Taxe, Straßen⸗Pferde⸗Eiſen⸗ 
bahn von Breslau, Extrazüge und Retourbillets, Rundreiſe⸗ 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Schwerin, 16. Mai. Großfürſt Michael von Rußland hat mit 
ſeiner Gemahlin und ſeinem Sohne, dem Großfürſten Nitolaus, heute 
Abend die Weiterreiſe nach Karleruhe und Baden⸗Baden angetreten. 

Gotha, 16. Mai. Alexander Sibiriakoff telegraphirt aus Peters⸗ 
burg an die Redaction der geographiſchen Mittheilungen: Nordenskiöld 
ſandte einen Brief an den Generalgouverneur von Oſtſtbirien, datirt 
vom 25. September v. J., welcher durch Tſchuktſchen nach Anadyrsk 
geliefert wurde und am 28. April in Irkutsk ankam. Das Expe⸗ 
ditionsſchiff „Vega“ iſt am 16. September bei Serdza⸗Kamen (Nord⸗ 
oſtſpitze der Tſchuktſchen Halbinfel) eingefroren. An Bord war Alles 
wohl, Provisionen und Heizmaterial waren genügend vorhanden. Nach 
der in den nächſten Tagen in den geographiſchen Mittheilungen er⸗ 
ſcheinenden neuen Karte von Nordoſt⸗Sibirien liegt Serdza⸗Kamen 
67 Grad 3 Min. nördl. Br., 171 Grad 33 Min. weſtlicher Länge 
(Greenwich) von der Beringsſtraße nur 100 Seemeilen entfernt und 
ee alljährlich von den Wallfiſchfängern aus dem ſtillen Ocean 
erreicht. 

Stuttgart, 16. Mai. Der Gemeinderath hat die Einladung 
zum Berliner Städtetage abgelehnt. 

Wien, 16. Mai. Die „Polit. Correſp.“ läßt ſich aus Konſtan⸗ 
tinopel von heute melden, Aleko Paſcha dürfe trotz der großbulga⸗ 
riſchen Agitation auf eine glänzende Aufnahme von Seiten der oſt⸗ 
rumeliſchen Bevölkerung rechnen. General Obrutſcheff habe ſeine 
Rundreiſe durch Oſtrumelien behufs Beſchwichtigung der Gemüther 
fortgeſetzt. 

Wien, 16. Mai. Das Herrenhaus nahm bei Berathung des 
Viehſeuchengeſetzes eine fünfjährige Uebergangsperiode anſtatt der drei⸗ 
jährigen an. Das Abgeordnetenhaus lehnte mit 128 gegen 79 Stim⸗ 
men dieſes Amendement des Herrenhauſes ab. Beide Häuſer wurden 
unter den üblichen Formalitäten geſchloſſen. 

Teplitz, 16. Mai. Heute hat hierſelbſt die feierliche Uebergabe 
des Thermalquellenſchachtes und der Maſchinenanlage ſeitens der Bau⸗ 
leitung an die Vertreter der Stadt ſtattgefunden. An der Feierlich⸗ 
keit, welche mit einem Hoch auf den Kaiſer Franz Joſeph ſchloß, 
nahm die Bevölkerung aufs zahlreichſte Theil. 

London, 16. Mat. Die diplomatiſche Correſpondenz zwiſchen 
England und Rußland bezüglich der Ausführung des Berliner Ver⸗ 
trages in Oſt⸗Rumelien iſt heute unter die Mitglieder des Parlaments 
vertheilt worden. Aus derſelben geht hervor, daß zwiſchen beiden 
Mächten ein thatſächliches Einverſtändniß erzielt wurde. Die getroffene 
Vereinbarung wurde in einem diplomatiſchen Schriftſtück niedergelegt, 
welches der Pforte mitgetheilt wurde. England verpflichtet ſich in 
demſelben. die Pforte nachdrücklich auf die Nothwendigkeit hinzuweiſen, 
die unverletzlichen Rechte und adminiſtrativen Privilegien aufrecht zu 
erhalten, welche Oſt⸗Rumelten ertheilt worden ſind. Rußland giebt 
die Zuſicherung, daß, wenn die Bevölkerung Bulgariens und Oſt⸗ 
Rumeliens nicht friedlicherweiſe die Inſtitutlonen annehmen ſollte, 
welche ihr durch den Berliner Vertrag bewilligt wurden, dieſe Be⸗ 
völkerung keine Unterſtützung von Rußland zu erwarten haben werde. 
Rußland werde im Gegentheil ſeinen ganzen Einfluß aufwenden, 
um die Bevölkerung den getroffenen Abmachungen geneigt zu machen. 

Konſtantinopel, 16. Mai. Eine amtliche Bekanntmachung des 
Arbeitsminiſters bietet den Betrieb der 100 Kilometer langen Eiſen⸗ 
bahn Haydar Paſcha⸗Izmid zur feſten Begebung aus. Daſſelbe Ver⸗ 
fahren ſoll eintreten bezüglich der Vollendung der Eiſenbahn Moure⸗ 
dania⸗Bruſſa und deren Weiterführung. Die Erdarbeiten auf dieſer 
Linie ſind vollendet, die Schienen ſind faſt vollſtändig gelegt. 

Bukareſt, 16. Mai. Im erſten Wahl⸗Collegium ſind 17 Liberale 
und 8 Conſervative gewählt, außerdem ſind 5 Stichwahlen nothwen⸗ 
dig, bei welchen nach dem bisherigen Wahlergebniß die liberalen 
Candidaten die meiſten Ausſichten haben dürften. Unter den ge⸗ 
wählten Liberalen befinden ſich: Roſetti, Campineanu, Vernescu, Phere⸗ 
kidi, Robescu, General Magheru und Fleva, von bekannten Conſer⸗ 
vativen find gewählt: Boerescu, Majorescu, Cathargi und Rahovari. 

Waſhington, 16. Mai. Das Repräſentantenhaus hat bis jetzt 
alle zu der Silberbill geſtellten Amendements verworfen. Das Amen⸗ 
dement, nach welchem das Gewicht für den Silberdollar auf 460 
Grains feſtgeſetzt werden ſollte, wurde mit 124 gegen 52 Stimmen 
abgelehnt. 


Trieſt, 16. Mai. Der Lloydpoſtdampfer „Jupiter“ iſt geſtern Abend 10 
Uhr aus Konſtantinopel hier eingetroffen. 

Newyork, 16. Mai. Der Dampfer des nordeutſchen Lloyd „Main“ iſt 
hier eingetroffen. 


Nom, 15. Mai. Heute iſt der Architekt Gottfried Semper, Er⸗ 
bauer des Dresdener Hoftheaters im 76. Lebensjahre geſtorben. 
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Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 17. Mai, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei ſtärkerem Angebot Preiſe 
unverändert. f . 

Weizen in matter Stimmung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 17,00 
bis 18,80—19,30 Mark, gelber 17,00—18,20 bis 18,60 Mart, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. : f 

Roggen, nur feine Qualitäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 11,70 bis 
12,50—13,10 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 11,30 bis 13,20 Mark, weiße 
13,30—14,00 Mark. 

5 88 Aenderung, pr. 100 Kilogr. 10,40 — 11,00 — 11,80 bis 
„40 Mark. 

Mais in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 9,70—10,20—10,80. Mark. 

Erbſen mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 11,60 — 12,80 — 14,00 bis 
14,80 Mark, Victoria⸗ 14,80—16,30—17,50 Ma 

Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 15,50—16,50—18 Mark. 

Lupinen feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,50—7, 
bis 8.10 Mart. blaue 7,30—7,60—8,00 Mark. 

Wicken rech Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,60—11,20--11,80 Mark. 

Pr 1 a 15 en f r 

aglein ſehr feſt. 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und 5 
26 25 24 50 23 


Schlag⸗Leinſaat . 26 3 50 
Winterra bos 25 25 25 — 24 25 
Winterrübſen 2 75 25 — 24 50 
Sommerrübſen 25 25 24 50 23 75 
Leindotter 21 50 50 20 — 


20 

Rapskuchen unverändert, vr. 50 Kilogr. ©,50--6,70 Mark. 

Leinkuchen in matter Haltung, pr. 50 Kilogr. 9,20— 9,60 Mark, fremde“ 
7,80—8,40 Mark. f a 

Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother rrihig, vr. 50 Kilogr. 28—33.—33 
bis 41 Mark, — weißer ohne Frage, pr. 50 Kilogr. 30—38—45—55 Mark, 
hochfeiner über Notiz. 5 

Thymsthee ruhig, pr. 50 Kilogr. „2,50—14—17—19,50 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 27,00 — 28.50 
Mark, Roggen fein 19,75—20,75 Merk, Hausbacken 18,75— 19,75 Mark, 
Noggen⸗Futtermehl 8,75—9,75 Mark, Weizenkleie 6,80—7,80 Mark. 


Hen 2,80—3,00 Mart pr. 50 Klogr. 
Roggenſtrob 18,00—2100 Otart pr. Schock &600 Kilogr. 


Breslau, 17. Mai. [Waſſerſ. and.] O.⸗P. 6 M. 20 Cm. U.⸗P. 3 M. 20 Cm. 
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Berliner Börse vom 16. Mai 1879. 


Consolidirte Anleihe 4½ 105,60 ba 
do. do. 1876 „4 98. % bıB 
Staats-Anleihe e 4 | 98,90 dz 
Btaata-Schuldscheine . 3½ 94,25 bz 
Präm.-Anleihe v. 1865 3½ 183, % bz 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 103,30 bz 
Berliner 4½ 102 40 br 
Pommersche 3½ 88,10 @ 


-,|3 
Paris 100 Fres . 8 
Petersburg 100 SR... 3 
Warschau 100 8. 8 T. 
Wien 10 FI. 8 
do. l 2 


„art, 40 Thaler-Loose 268 90 bz 
Zadische 36 Fl.-Loose 169,50 ba 
Zraunschw. Präm.-Anleibe 85,66 bz@ 


do. . . 44 97,90 528 
do. ACH dk 103,75 bzB 
do. Lndsch. rd. — — 
Posensche neue 11 97,60 bz Oldenburger Loose 148,00 bz 
Ducaton — — Dollars 4,22 G 
Jover. 20,35 bz Oest. Bkn. 173,60 br 
Napoleon 16.23 bz do, Silbergd 174,50 bz 
Imperials — — Russ. Bkn, 195,35 bs 


£isenpahn-Stamm-Aotien, 
Divid, pro] 1877| 1878 x 


Schlesische gl — — 

Undschaft!. Centrall& | 97,75 bs 
Kur- u. Neumärk.|4 | 96,40 ba 
Pommersche ....4 | 9,20 B 


Pfandbriefs, 


Posensche 4 93,2% bz 
Preus sische 498,20 B 
Westfäl u. Rhein. 4 9950 bz 
Sächsische 4 99.2% B 


tenbriefe, 


Aachen-Mastrickt. 
Berg.-Märkische, . 
Berlin-Anhalt ,.. 
Berlin-Dresden . 

Berlin-Görlitz ! . 

Berlin-Hamburz. . 
Berl,-Potsd-Magdb| 3 
Berlin-Stettin. .. 
Böhm, Westbahn. 5 


Ben 
2 
= 
8 
— 
2 
BE 
© 
. 
— 
. 
Ss 
＋ 
8 


225.55 
90 90 ba 
13.75 bi 
16,16 b 
177,75 bz 

89 25 ba 

12,0 b2G 


Bächs, Rente von 187603 | 75,25 bz 


Hypotheken-Cortificate, 


Krupp'sche Partial-Ob.5 |110,26 8 
Bukb Pfd.d, Pr.Hyp.-B./41},| 99,50 bz@ 
do do, 


Deutsche Hyp.-B.-Pfb. 
do do. 


81,40 ba 
75,00 bz 
126,00-69 ba 
31.06 ba 
105.06 ba 
14,70 bza 
1440 b 
47,49 bas 
56,80 8 
184,00 bz 
21,90 bz 
136,10 bz 
76,75 bz 


149,20. b 


Bresl.-Freib. .... 
Oöln. Minden 
Dux- Bodenbach. B. 
Gal. Carl-Ludw.-E. 


Halle-Sorau-Gub, . 
9 Hannover- Altenb. 
de rückzb. à 11015 11% b Kaschau-Oderberg 
da do, do. Kronpr, Budolfb, . 
Unk.H.d.Pr.Bd.-Ord.B.5 | — — 
„ III. eh 5 103,50 bzB 
Kun db.Hyp.Schuld. do.o 
= p.-nth. Nord- G. C-B 5 986,00 8 
90. do, Pfandbi. 
Pomm. Hyp.- Briefe 
do, do,. II. Em. s | 25,09 d 


Ludwigsh.-Bexb, . 
Märk.-Poseuer ,, 
Magdeb.-Halberst, 
Mainz-Ludwigsh, . 


Niederschl,-BMärk,. 
Oberschl. A. C. D. E. 

. Bin... 
Oesterr.-Fr. St.-B. 
Oest. Nordwestb. 


= 
wa 
5 © 
39 
— 
* 
2 
Ss 


2 

— 

— 

90 

*. 
— 22 222997 9 9 9999 ————ꝙ— ů ·»w 92 39 
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Oest,Südb,(Lomb,.) 
Ostpreuss. Südb, , 
Rechte-O.-U.- B. 
Reichenberg -Pard, 


49,50 bz 
190,0 ba 

441,50 ba 
116,25-18,25 ba 
90.50 


— 


Behles, Bodencr.-Pfdbr. 5 102,290 b Rheinische 


Fonds- und Geld-Course. Wechsel-Course, 
Beutsche Reichs- Anl. 4 | 98 50 ba Amsterdam 100 Fl.. 8 T. ½ 169,80 B 


8 S eneei 


4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 


do, do, [di] 99,56 bd do, Lit. B. (4% gar.) 4 30 0 
add. Bod.-Cred.-Pfdb.|5 104,0 8 Rhein-Nahe-Bahn. 0 9,80 b2& 
do, do. 41/909] 41/5] 100,5° G Rumän. Eisenbahn] 2 2 u 

Schweiz Westbahn| ® 20 kz 
Ausländische Fonds, Stargard - Posener 4½ 4½ ½% 10,0 ba 


a 1 4 
2% s 4 1280 b 
4 


Oest R. (1.1.1. U. 4½ 58,80 ba Thüringer Lit, A, 
Br 1% l de eee WIS | 8° L-- 184.60 bı@ 
£ rente 4 6925 be — — •— ä6 — 
45. Sapierrente: ! 4 88 20 548 Eisenbahn-Stamm-Priorltäts-Aotien. 
do, der Präm,-Anl. 4 11,5 b fBerlin-Dresden . 0 0 5 27,0 b 
40. Lott.-Anl. v. 60 % f bad Berlin- Gerlhzer. % f |5 | 41,06 620 
do, Credit-Loose . fr. 219, bz Breslau- Warschau 0 0 ö | 51,50 bzB 
do, 64er Loose ... fr. 1292.06 bz IRalle-Sorau-Gub.. 0 0 5 | 42,25 526 
«Muss, Präm.-Anl. v. 64/5 147,70 ba Hannover - Altenb.] U 0. 5s | 3056 ba 
do, do. 18665 444, % bzB Kohlfurt-Falkenb. 9 | @ 3 
do. Orient-Anl. v. 1872 ¼ 56.30 b Märkisch - Posener] 4½ 5 5 93/90 bz 
do. II. do. v. 1878, | 56,50 bz Magdeb.-Halberst.| 3½ 3½ 3½ 85,90 @ 
do. Bod.-Ored. Pfabr. 5 | 16,75 bz& do, Lit. C., 5 |5 5 109.00 b 
40. Cent.-Bod.-Or.-Pfb. 65 | 7425 @ Ostpr, Südbahn 5 6 5 | 95,06 bz& 

Russ.-Poln,Schatz-Obl./4 | — — Rechte-O.-U.- E. 6½ | 7 5 123,20 bed 
„Foln. Pfndbr. III. Em. 5 | 60,15 bzB - fRumänier, ....| 8 8 86,40 bz@ 
»oln, Liquid.-Pfandbr. 4 | 54,10. bag Gaal-Bahnn 0 0 5 26,50 bad 

Amerik. nr p. ah 102,75 bz Weimar-Gera . . % 10 15 | 23,15 b2G 

do. 0. — — — —— —äU— — =- 
do. 80% Anleihe. . 5 10,40 bag Bank-Papiere, 

Ital. 60% Anleihe . 79, bas Alg. Deus fand.-G.] 22 [4 J 50,60 bz 
Ital. Tabak-Oblig.. 6 — Anglo DeutscheBk. 0 0 4 1-— 
Aaab-Grazer 100 Thlr. LA | 82,20 bzB Berl. Kassen- Var. 8445| 8910 4 159.25 8 

Rumänische Anleihe 8 — — Berl. Handels-Ges. 0 0 4 | 61,75 bz 
Türkische Anleihe . .fr. 11.80 bz Erl. Prd.-u.Hdle.-B. % 4 | 71,50 bz@ 

Ungar. Goldrente . %% | 20,99 bes Braunschw. Bank.] 3 4 4 00 @ 

do, Loose (M. p. St.) fr. 183.20 ba Bresl, Disc.-Bank.| 3 3 4 | 76.% bı6 

Eng. 80% St.-Eisnb.-Anl. 5 80, bzB IBresl. Weehslerb.| 5½ 5% 14 | 8375 bid 

do. Schatzanw. . . %% | — — Coburg. Ored.-Bnk.]( 5 4½, 4 | 7459 B 

do. do. II. Abth. 6 103,25 8 Danziger 'Priv.-Bk.| 0 6 4 107,60 @ 

Schwedische 10 Thlr.-Looge — Darmst. Creditbk.| 6/ % 4 13% bz 

Finnische 10 Thlr.-Loose 41,80 8 Darmst. Zettelbk.| 5¼ | 514 |4 103, bz 

Mürken-Loose 37,00 8 Deutsche Bank „.| 6 6½ͤ 4 11630 bag 
— — 2 do. Reſchsbank 6,29 6,3 4½ 154.20 66 

Elsenbahn-Prioritäts-Actlen. ac. Hyp-- B. Berlin 2 610 1 19700 b2& 
D 2 
4 en 
4 | 97,25 bzd 
&0, Hess. Nordbahn,)5 104,0 8 do. junge 5½ | 5% 4 28,0% 8 
+ Berlin-Görlitz.. +... 5 163,10 8 Goth. Grundcredh.| 8 4 95,00 8 
rn 4½ 97, 8 do junge = 6 4 94.75 8 
do. Lit. O. . . 4½ 9130 bz IHamb. Vereins-B. 10% | 734 4 121.50 8 
+ Bresl-Freib. Lit. DEE. 4/1 G Hänner. Bank... 5½ 4 104, bzB 
do. Lit. 6. 4½%10 1,0% 8 Königsb. Ver,-Enk.| 6 4 | 88,66 dz 
do, do. H. 4½ 1% be Lndw.-B. Kwilecki. C0 — 3 0 
do. do. 2.) 4/100, bz Leipa. Cred.-Anst,| 5½. 6% 4 127 80 8 
de, do. K. 4½ 10, 2 bz Luxemburg. Bank 6½ 2½ 4 1190 520 
do. von 1876.5 103,8 bz Magdeburger do. 5% 6%jʒ 4 1110 B 
Oöln-MindenIIl.Lit.A.j4 | 96,90 bz Meininger de,|2 21, 4 87,60 @ 
dos Lit. B. 4½ — — Nordd. Bank ...| 8½ | 84, 4 144 C0 6 
Wr do, .. . IV. 4 | 97,00 bz Nordd. Grundęr. -B. 5 0 140 20 6 
% do. 22 Oberlausitzer Bk. 3 4 4 7300 50 
Aalle-Sorau-Guben . 4½ 0 2% bz Oest. Cred.-Actien| 8½ | 83, 4 460-455 
Hannover-Altenbeken. 4½ 99,20 ba Posener Pro.-Bank| 6½ 4 4 186 00 8 
Märkisch-Posener . . 5 102% bz Pr. Bod.-Or.-Act.-B. 8 5 4 | 17,50 bz 
AH .-M. Staatsb. I. Ser.j4 8,26 B Pr. Cent,-Bod.-Crd.| 9½ 9½ |4 124, 0 528 
do. do, II. Serj4 | — — Sächs. Bank 594 | 534 |4 107.25 bzB 
de, do. Obl. I. u. II. 498,25 8 Schl. Bank-Verein| 5 5 4 200 bag 
do, do. III. Ser! |— — Weimar. Baux » 4 | 3925 bz@ 
Oderschles. 4. Ki | mm Wiener Unionsbk.) 3½ 5 4 | 134,00 0 
do, A.. 3½ 89.25 8 
40. . „ E In Liquidation. 
do DIS 4 779% Berliner Bank — ı — fe. 4,00 8 
da Bee 31½ 69.25 & Berl, Bankverein — | — ftr. 
do b al) —— Berl. Wechsler-B.) — | — ftr. — — 
do, Gase al — — Centralb, f. Genos.) — | — ftr. — 
do. BAHN 4½ 106 bz [Deutsche Unionsb.| — | — ftr. — — 
do. von 1869. .|5 [162,14 bd Gwb. Schuster u. C. |— [tr. — 
de, von 1873.4 — — Moldauer Lds.-Bk.— — ir. 
do, von 1874. 4½ — — Ostdeutsche Bank| — | — ftr. — — 
do. Brieg-Neisse4½ — — Pr, Oredit-Austalti — | — fr. —— 
do. Cosel-Oderb. 44 — — Säche, Cred.- Bank — — ftr. 10725 6 
Ado. do. 5 103,60 @ Schl. Vereinsbank| — | — ftr. | 63,00 6 
wdo.Btargard-Posen4 | — — Thüringer Bank ‚| 0 — ftr. 80,06 8 


46. do, H. Em. 4% — — 
2. ad. H. f Industrie-Papiere. 


ü +00.175 Berl. Eisenb.-Bd-A.| — | —ı If | — — 
"Ostpreuss, Südbahn 4% ie 260 b P. Eisenbahnb.-G.} 0 „ 1 | 12,00 b 
r te-Oder-Ufer-B« . 45 162,60 bz do. Reichs. u. Co. B. 0 — 1 3009 6 
@ahlesw, Eisenbahn 4½ 11% bz Märk. Sch. Masch. G 0 — 33.25 520 
Charkow-Asow gar. 687,00 @ Nordd. N 4 4 5 51,06 bz 
ow. 5 re si Nu 
do. do, In Pfd. Sterl. Westend. Com, r 
520 Mark gar... . 6 | Pr.Hyp-Vers-Act.| 8 s. 4 9180 b 
* Oharkow-Krementsch. Schles. Feuervers. 25 21 ffr. 950 B 
gar. 5 | 66,76 bz 
do. do. in Pfä.Sterl.\ö | — .— Donnersmarkhütt, | 3 29 4 00 ba 
. \Dux-Bodenbach .... fr. | 80,75 br ren uno. — 1 1280 bad 
do. II. Emission . .fr. 74,94 ba F 3 =. lo» 
VPrag-Dux „nur... fr. | 29,15 en Königs- u. Laurah.| 2 — 4 7740 bz 
Gal. Carl-Ludw.-Bahuſs 58,90 bz Lausanne 0 — 1 34380 548 
do. do. neueſe | 85,00 6, Marienhütte 3 — [4 52,0 6 
‘ Kaschau-Oderberg ..|5 | 67,20 bz@ Cens. Redenhütte.| — | — 4 | 9325 b 
“ng. Nordostbahn. . 564, bag Schl. Kohlenwerke| 0 — 4 1460 6 
"Ung. Ostbahn 5 dhe b ÄschyZinkh,-Actien) Hg — 460,00 bag 
Temberg- Czernowitz 5 | 1,96. @ do. St.- Pr.-Act.] 6% | — 489,50 0 
2 — — 9 >> = Tarnowitz, Bergb. 3 0 4 2 BE 0 
* 5. 10. a" ärtshütto. « . — bz 
do. 20. IV. See da gvormärtshütte 0. 
»Mährische Grenzbahn/5 89,90 B Baltischer Lloyd .|— |— s 6 
rasen ee A — 2. G Bresl. Bierbrauer. 0 — 7 — 

25 r Bresl. E.-Wagenb. 500 60,25 bz 
Kronpr. Rudolf- Bahn % | 75,5C bad do. ver. Oelfabr.| 8 14 57,00 bz 
Oesterr.-Französische .|3 362.75 ba Erdm, Spinnerei 0 0 442 70% 8 

40. do. II. . [34850 ban Görlitz. Eisenb.-B| A | — 64,28 bza 
de, südl, Staatebahn 3 28,7 bz& Hoffm.'sWag.Fabr.| 0 0 420.78 6 
40. neues 288.92 d O.-Schl. Eisenb.-B. D |6 4 | 36,75 520 
do. Obligationenſo 89,6 br Schl. Leinenind. 4 — 1 35,60 bag 
Rumän, Eisenb,-Oblig. 88,69 dad do. Porzellan | 1½ | 11% |& | 26,50. B 
n 0 99,00 > Wilhelmsh, MA. 0 — 1 12600 8 
1 0. 5 


do iv. Bank-Discont 3 püt, 
Lombard-Zinsfuss 4 pot. 


- Märk. Serie IL 4½ 02.25 G Disc.-Comm.-Anth. 61½ 
N rg III. v. St. 3¼, 3 ½ 88,50 bzB do. ult. 5 6½ 
40. do. VI. 4½ 10,75 bz Genossensch.-Bnk.| 5½ | öljg 
d V. 


* 


* * ä NN 
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zu verzeichnen waren. Von den intern malen ; eulations⸗ 
papieren zeichneten ſich die öſterreichiſchen Creditacti des fe e Re 18 
in die 


ſamkeit aus. Dieſelben konnten die Notiz plötzlich mehrere 
Höhe ſchnellen. Franzoſen verhielten ſich hi er, bekundeten aber ebenfalls 
große Feſtigkeit, Lombarden waren ganz vernachläſſigt. Die öſterreichiſchen 
Nebenbahnen trugen eine ſehr feſte Phyſiognomie, blieben aber 
meiſt ruhig. Galizier lebhaft und ſteigend, Dur ⸗Bodenbacher, 
Kaſchau⸗ Oderberger und Elbethalbahn kamen ebenfalls höher zur 
Notiz. Von den localen Speculationseffecten kamen Disconto⸗Com⸗ 
manditantheile niedriger zur Notiz. Dagegen erholten ſich Laura⸗Actien von 
dem geſtrigen Rückgang etwas. Letztere notiren per ult. 75,50 75,75. In 
den ausländiſchen Staatsanleihen fand zu ſteigenden Preiſen ein ſehr leb⸗ 
hafter Verkehr ſtatt, beſonders erfreuten ſich Oeſterr. und Ungariſche Gold⸗ 
rente und Papierrente einiger Bevorzugung, 60er Looſe waren ſehr feſt 
aber ſtiller. Ruſſiſche Werthe behauptet. 5 proc. Anleihe per. ult. 85%, 
Noten blieben faſt geſchäftslos, per ult. 194% —195% , (Vorprämie 196½/1), 
per Juni 1954—196% (Vorprämie 199/274). Preußiſche Fonds un 
andere deutſche Staatspapiere behauptet, aber ſehr ruhig. Köln⸗Mindener 
Prämien ⸗Antheile waren ſehr begehrt. Eiſenbahn⸗ Prioritäten ohue 
Leben. Auf dem Eiſenbahnactienmarkt waren die rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Speculations⸗Deviſen begehrt und erhöhten nicht unbedeutend die No⸗ 
tirungen. Per ult. wurden gehandelt Köln⸗Mindener 127—6%—6%, 
Aheiniſche 118 4 —4—%, Bergiſche 3Y—%. Auch die anderen 
chweren Bahnen behaupteten ſich in guter Feſtigkeit. Dresdener gingen 
ebhaft um, Weimar⸗Geraer convertirte 254. 4 proc. Prioritäten zu 90 
ſehr begehrt, Werrabahn beliebt, Bankactien ziemlich feſt, die neu an den 
Markt gebrachten Actien der Baieriſchen Handelsbank gingen zu 
103,50 um. Antwerpener Centralb., Breslauer Dicontobank, Breslauer 
Wechslerbank, Hübner, Deutſche B., Meininger Hypoth., Spielhagen und 
Gothaer Grunderedith. zogen in den Courſen etwas an. Meining. Creditb., 
Eſſener Creditb., Prß. Bodencredit u. Darmſtädter ließen in den Courſen nach. 
Induſtriepapiere waren wenig feſt, nur für die kürzlich eingeführten Depiſen, 
wie Stralſunder Spielkarten und Cösliner Papierfabrik (62), erhielt ſich leb⸗ 
bafte Nachfrage und wurden dieſelben in größeren Poſten aus dem Markt 
genommen. rauereiactien waren eher angeboten und mußten Königſtadt, 
Ahrens und Bolle nachgeben. Deſſauer Gas 30 etwas an, ebenſo Bres⸗ 
lauer Oelfabriken. Montanwerthe blieben luſtlos. Braunſchweig. Kohlen 
und Mechernicher ſteigend, billiger mußten dagegen Gelſenkirchen, Lauch⸗ 
hammer, König Wilhelm, Phönix und Kölner Bergwerk abgegeben werden. 
Um 2% Uhr: Feſt. — Credit 454,50, Lombarden 13400, Fran: 
ofen 464,—, Reichsbank 154,70, Disconto⸗Commandit 149,75, Laura: 
ütte 77,25, Türken 11,80, Italiener 79,12, Oeſterr. Goldrente 69,25, 
Ungariſche Goldrente 81,00, Oeſterr. Silberrente 58,75, do. Papierrente 58,12, 
5% Ruſſen 85,75, Köln⸗Mindener 126,87, Rheiniſche 118,37, Bergiſche 
a, Mama 30,10, Ruſſiſche Noten 195,50. Marienburg⸗Mlawka⸗Prio⸗ 
ritäten — T 
Coupons. (Courfe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent.-Cp. 172,75 
bez., do. Eiſenbahn⸗Coupon 172,75 bez., do. Papier in Wien zahlbar 
min. 50 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,165 bez., do. Eiſenb.⸗Prior. 
4,165 bez., do. Papier⸗Dollars 4,165 bez., 6% New⸗Vork⸗City —,— bez. 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf. 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. en Ruſſ.⸗Engl. con). 
berl, —,— bez., Rufl., Zoll 20,51—55 bez., 22er Ruſſen —,—, Große Ruf. 
Staatsbahn —,— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —— bez., Warſchau⸗Wiener 
Comm. —, bez., 8% Rumän. Div.⸗Sch. p. 78 4,90 Gld., Warſchau⸗Teres⸗ 
pol —,— bez., 3% und 5% Lombard min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris 
zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam Schweizer 
— 1 Pf. Paris, Belgiſche minus — Pf. Brüſſel, Verl. Eitr.-Obligat. 
„ ez. ; 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 16. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 43. Pariſer Wechſel 81, 15. Wie⸗ 
ner Wechſel 173, 25. Böhmiſche Weſtbahn 165. Eliſabethbahn 15344. 
Köln⸗Mindener⸗Prämien⸗Antheilſcheine 1284. Galizier 209%. -Franzofen *) 
230% . Lombarden*), 66%. Nordweſtbahn 111½. Silberrente 58%. Bapier: 
rente 58%. Oeſterreich. Goldrente 69%. Ungar. Goldrente 80%. Italiener 
—. Ruſſ. Bodencredit 766. Ruſſen 1872 —. Neue ruſſ. Anleihe 85%. 
1860er Looſe 119%. 1864er Looſe 292, 00. Creditactien ) 226. Oeſt. 
National-Bank 727, 50. Darmſtädter Bank 131. Meininger Bank 85. 
Heil. Ludwigsbahn 75%. Ungariſche Stagtslooſe 184, 00. do. tzan⸗ 
weiſungen 103%. do. Oſtbahn⸗ Obligationen II. 74%. Central = Bacific 
107%. Reichsbank 155%. Reichs⸗Anleihe 98%. II. Orientanleihe 56%. 
Oldenburger Looſe —. Discont — pCt. — Steigend. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 226%, Franzoſen 230%, Lom⸗ 
barden —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, Galizier —,—, 
Orientanleihe —, 1877er Ruſſen —, 1860er Looſe —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Hamburg, 16. Mai, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 124%, Silberrente 53%, Oeſterr. Goldrente 69%, Ung. Goldrente 
81, Creditactien 226%, 1860er Looſe 120%, Franzoſen 578, Lombarden 
167, Ital. Rente 79, Neue Ruſſen 85%, Vereinsbank 122, Laura: 


da 76%, Commerzbank —, Norddeutſche 144 ½, Ungldsbeufiche 3125 


Internation. Bank —, Amerik. de 1885 95%, Köln⸗Minden. St.⸗ 5 
bein. Eiſenbahn do. 118%, Berg⸗Märk. do. 83%. Berl.⸗Hamb. do. 177%. 
Altona⸗Kiel do. 123%. Disconto 1% pCt. — Feſt. 
Silber in Barren per Kilogr. 149, 00 Br., 148, 50 Gd. 
Wechſelnotirungen: London lang 20, 38 Br., 20, 32 Gd., London 
20, 45 Br., 20, 37 Gd., Amſterdam 168, 30 Br., 167, 70 Gd., Wien 172, 
10 5 003 ee 80, 75 Br., 80, 35 Gd., Petersburger Wechſel 
5, r., 191, d. ; 
Hamburg, 16. Mai, Nachmittags. [Oetreivemastt.] Weizen loc 
feſt auf Termine flau. — Roggen loco feſt, auf Termine matt. 
Weizen per Mai 192 Br., 191 Gd., per September⸗October 196 Br., 
195 Gd. 0 den per Mai 121% Br., 120% Gd., per Sept.⸗October 
127 785 105 d. Hafer behauptet, Gerſte ruhig. Rüböl matt, loco 59, 
per Mai 
Juni⸗Juli 38% Br., per Juli⸗Auguſt 39% Br., per Aug.⸗Septbr. 40 % Br. 


Kaffee matt, geringer Umjag. Petroleum behauptet, loco 9, 30 Br., I 


9, 10 Gd., ver Mai 9, 00 Gd. per Auguſt⸗December 8, 80 Gd. — 
Wetter: Schön. £ 2 
Liverpool, 16. Mai, Vormittags. [Baumwolle.] (Aufangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ball. Feſt, auf Zeit theurer. Tagesimport 
6000 Ballen, davon 3000 Ballen amerikaniſche. { 
Liverpool, 16. Mai, Nachmittags. [Baumwolle. (Sätubberiät) 
Umſatz 12,000 B. davon für Speculation und Export Ball. Feſt. 
Amerikaniſche 7% D., good Oomera, good Dhollerah %, übrige Surats 
% D. theurer. Middl. amerikaniſche Mai⸗Juni⸗Lieferung 7%, Auguſt⸗Sep⸗ 
tember⸗ Lieferung 7¼ D., October⸗November⸗Verſchi 6½% D. 
Mancheſter, 16. Mai Kate: 12r Water Armitage 7%, 12r Water 
Taylor 7%, 20: Water Micholls 97, 30r Water Gidlow 9%, 30er Water 
Clayton 11, 40r Mule Mayol 9%, 40r Medio Wilkinſon II, 36r Warp⸗ 


cops Qualität Rowland 10%, 40r Double Weſton 11, 60r Double Weſton] W 


14%, Printers %% % 8 pfd. 94%. Anziehend. 
Petersburg, 16. Mig, 9 25 Hübe. Schlußcvurſe.] Wechsel 
London 3 M. 23, do. Hamburg 3 M. 196%, do. Amſterdam 3 M. 116, 


do. Paris 3 M. 242, Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe de 1864: (geſt. ) 243% 


do. de 1866 (geft.) 238, Ruff. Anl. de 1873 135%, 1877er Ruſſen —, — 
Imperials 8, 60, Große Nast badi 260%, Ruſſ. Bodencredit⸗ 
Pfandbriefe 127, II. Orient⸗Anleihe 94. Pripatdiscont 34, 
Petersburg, 16. Mai, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 63, 00, per Auguſt 58, 50. Weizen loco 14, 25. Roggen loco 8, 00. 
sr loco 5, 00. Hanf loco 34, 00. Leinſaat (9 Pud) loco 16, 50. — 
"eh, 10. Mai, Bo Uhr. [Product ti.] W 
„ 16. Mai, Vorm. 11 Uhr. roductenmar eizen loco 
ng Termine geſchaͤftslos, per Frühjahr 9, 62 Gd., 9, 7 Pr. — Hafer 
per Frübjahr 5, 60 Gd., 5, 02 Br. — Mais per Frühjahr 5, 00 Gd., 
Pert, 15. Ne, La (Productenmarkt.] (Schluß bericht. 
Paris, 16. Mai, Nachm. roducte 5 ußbericht.) 
Weizen ruhig, per Mai 27, 75, per Juni 27, 75, per Sul-Unguft 27, 75, 
per September⸗Deebr. 27, 75. Mebl ruhig, per Mai 59, 25, per Juni 
60, 00, per Juli⸗Aug. 61, 00, per Sept.⸗Decbr. 61, 25. Rüböl weichend, 


Berlin, 16. Mai. [Börſe.] Auf die officiöſe Mittheilung, daß die] per Mai 81, 75, per Juni 82, 00, per Juli⸗Auguſt 82, 75, per Sept.⸗Dechr. 


Regierung geneigt ſein würde, bei einer event. Abtretung des ganzen Unter⸗ 
9 der Köln⸗Mindener Eiſenbahngeſellſchaft an den Staat den Actio⸗ 
nairen der Geſellſchaft eine Rente von 6% zu gewähren, entwickelte ſich an 
eutiger Börſe ein ſehr lebhaftes Geſchäft und die Tendenz nahm mit einem 
lage wieder einen ſehr feſten Charakter an. Von dem Gebiete der ein⸗ 


550 beimiſchen Eiſenbahngctien, die natürlich in erſter Linie hierbei profitirten, 


Verbreitete ſich die Feſtigkeit ſchnell über alle übrigen Branchen. Das 
Coursnibeau erfuhr mehrfache Erhöhungen und der Nee Ver⸗ 
kehr gewann Dimenſionen, wie fie in dieſer Woche bisher nicht 


84, 25. — Spiritus feſt, per Mai 56,00, per September⸗Decbr. 56, 25. 
tie, 16. Mai, Nadmitt. Nohruder rubig, Ne: 1013 dr. M 

aris, 16. Mai, Nachmitt. er ruhig, Nr. pr. Mai 
100 Kilgr. 49, 25, Nr. 7/ pr. Mai per 100 Kilgr. 55, 25. Weißer Zucker 
matt, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Mai 57, 75, pr. Juni 58, 00, per Juli⸗ 
Auguſt 58, 25, per September⸗December 58, 00. 

ondon, 16. Mai. Havannazucker Nr. 12 21. Träge. 

Antwerpen, 16. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 

Markt.] GSchlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 21% bez. u. Br., 


per October 60. Spiritus ſtill, per Mai 38 Br., per S4 


ee 


} 


2 g- 
Bremen, 16. Mai, Nachmittags. 

Standard white loco 8, 75 à 8, 70, 

Auguſt⸗December 8, 70. 


Ver du 214 Br, ber Schtember 22 7 Br, ber Selenber, Becht 20% 


etrol eum fell. (Schlusberi 
65 Juni 8, ige J 8 40, 1 


Berlin, 16. Mai. [Producten⸗ Bericht.] Fruchtbares Wetter und 


mattere Berichte von Newyork und 


Paris haben die Haltung unſeres 


Marktes heute ungünſtig beeinflußt. — Roggen iſt merklich billiger verkauft 


worden, nahe Lieferung zog indeſſen 


dann mehr Beachtung auf ſich und 


gewann in Folge deſſen die Stimmung ſpäter größere Feſtigkeit. Loco war 
Inne die Kaufluft zurückhaltend, fie konnte ſich aber doch kaum billiger ver⸗ 
orgen. — Roggenmehl matt, Umſatz ſchwach. — Weizen wurde billiger ver⸗ 
kauft, der Verkehr blieb dabei eng begrenzt. Hafer loco matt, auch Termine 
find wenig beachtet, Mai blieb indeſſen recht knapp. — Rüböl in beſchränk⸗ 
tem Verkehr, Preiſe kaum behauptet. — Petroleum till. — Spiritus flaute 
ziemlich ſtark; die Preiſe haben bemerkbar nachgegeben, ohne daß dadurch 

der Begehr ſonderlich angeregt worden wäre. 


Weizen loce 170210 Mart pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
elber ſchleſiſcher — M. ab Bahn bez., 5155 weißer polniſcher — M. ab 
ahn bez., per Mai — M. bez., per Mai⸗Juni 194—193 M. bez., per Juni⸗ 

Juli 194193 M. bez., per Juli⸗Auguſt 194—193½ M. bez., per Septbr.⸗ 

October 195—194½ M. be Get. 3000 Ctnr. Kündigungspreis 193 M. 

ark pro 1000 Kilegr. nach Qualität gefordert, 

2 128 M., inländiſcher 140-142 M. ab Bahn und Kahn bez., 

defecter ruſſ. — Mark bez., per Mai 2 71285 M. bez., per Mai⸗Juni 
1 — 

254 —126 M. 5 ber üguſt⸗September — M. bez., per Septbr.⸗Oct 

130129 —130 M. bez. Gekünd. 6000 Ctr. Kündigungspreis 125 M. 

— Gerſte loco 120-185 M. nach Qualität gefordert. — Mais loco 114 bis 

120 M. nach Qualität gefordert, rumäniſcher — M. ab Bahn bez., ameri⸗ 

kaniſcher — Mark ab Kahn bez. — Hafer loco 125148 M. pro 1000 Kilo 

nach Qualität gefordert, oſte und weſtpreußiſcher 128—136 M. bez., 10 . 


a ae loco 125 —144 


124125 M. bez. 6 
12577 ez., per Juni⸗Juli 1 


M. bez., per Jun. Bb 
r. 


— — ꝓPwũ—ẽ dm 


128—135 M. bez., pommerſcher 133—137 M. bez., ſchleſiſcher 130 


90 böͤhmiſcher 130—136 M., feiner 
giſch 


weißer pommerſcher und mecklenbur⸗ 


er 138—144 N. ab Babe 52 per Mai 133 M. bez., per Mai⸗Juni 


131 M. bez., per Juni⸗Juli 131 


bez., per Juli⸗Auguſt 131 M. bez., per 


Auguſt⸗September — M. bez., per September October 134% M. bez. Ge: 
kündigt — Etr. Kündigun Aare — M. — Erbſen, Pen 145150 | 


M., Futterwaare: 130—1 


Mark. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. un⸗ 


verftenert incl. Sack Nr. 00: 2800 27,00 M. bez., Nr. 0: 26,50—25,%0 


M., Nr. 0 und 1: 25,00 —23,50 Mark 


Br. unverſteuert incl. Sack Nr. O; 20, 


bez. — Ro i 
0018.50 M. bre! . 0 er \ 


Nr. 
18,25—17,00 Mark. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. G und 1: ind. 
Sack per Mai 18 M. Det Mai⸗Juni 17,90 Mark bez., per Fund- 

u 


Juli 17,90 M. bez., per 


bez., per September⸗October — 
digungspreis 52,9 Mark. 


1Auguſt 17,95—18,00 M. bez. 
Spiritus loco ohne Faß 53—52,8 M. bez., per Mai 53,1 52,8 M. bez., 

er Mai⸗Juni 53,1—52,8 Mark bez., per Nun 53,1—52,8 M. bez., per 

uli⸗Auguſt 53,8—53,6 Mark bez. per 

bez. Gekündigt 10,000 Liter. Küns 


uguſt⸗September 54,3—54 Mark 


Berlin, 15. Mai. [Verſicherungsgeſellſchaften.] Der Cours 
verſteht ſich in Mark per Stück franco Zinſen, die Dividendenangaben in 


Procenten des Baareinſchuſſes. 


Name der Geſellſchaft. 
a 


ib. pr .1877. 


an 

= = 

2 Apps = Cours. 
5 E& 

3 5 


100034 [20%] 81506. — 


Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 70 | 70 

Aachener Nückverſich.⸗Ge . .- -- 45 

Berl. Lande u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 25 500 „ „ | 750 G. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 30 21 1000 „ „2000 B 
Berl. Ha e ra —ͤ 11%| 20 1000 , | „ 694 5 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗ Ge. 25 7% 26 1000 „ „ 3100 8 


Berlin⸗Kölner Feuer⸗Verſ⸗Geſ ... 6 
Colonia, . e zu Köln | 55 
e gr 


G. zu Köln] 16 | 


ä 400 „ „ | 2025 G. 


1 euer⸗V.⸗G. zu Berlin . | 0 6 1000 „ ” 650 © 
Deutiher Lloyd :----«--r0n..- 10 6a 5 „ 650 G 
Deuticher Phön it 38, 36541000 500 Fl „ | 1817 & 
Deutſche eg ag l 0 6% 1000 N „ 572 5 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ.] 50 | 50 1000 „ 110%] 1400 G 


Düſſeldorfer allg. Trans ou. 50 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . | 40 
ortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin 6 


ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 116 1160 500 77 ” 630 ©. 


Gladbacher e * 


Kölniſche Hagel⸗Verſich.⸗ Ge... 618 500 „ „ 374 B. 
Kölniſche Jul 00 LTR 10 | 10 |. 500 „ 458 8 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗ Ge. 100 | — 1000 „ 20% 9500 G. incl. 


Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 5% 6% 100 „ voll 325 B. 
Magdeburger Kira 60 22% 40 1000 „ 20% 2260 bez. 
a 7 7 


Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗ 20 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 0 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ .. 


70 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Weſel 43% — „ 10%] 875 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin | 9%) 16 | 1000 „ 20% 1218 8 
Oldenburger Verſich.⸗Geſ .. 7 4 2 0 
reu en EN 571415 500 „ „ 308 G 
reuß. Lebens⸗Verſich.⸗ Ge... 710 „ „380 


reuß. nnd: . zu Stettin 
e 
l Alaberſich⸗Gef . | 60 
Schleſiſche 0 e 35 
uringia, Verſich.⸗G. zu Erfu 
Union, allg, deutſche Hagel⸗Verſich. 


Gilt in . I er Verf 10 
ietoria zu Berli em. 1 
Actien⸗ Be 3 


Abe 


20 | 18 ‚ke 

robidentia, an dan 220 23% 1000 Fl. 107 — — 
* 
* 


2 


1 
Erfurt. 12 13% 1000 „ 55 1440 B. 


16% 500, „ 400 bz. G. 


re rege 24 20% 1000 „ I. | 1975 G. 


Meteorologiſche 1 auf der königl. Univerſitäts⸗ 
e 


Sternwa 


Mai 16., 17. Nachm. 2 U. | 
15°,1 


uftwärme -. 22.0. Y 
Luftdruck bei oo 332%27 
Dunſt druck 20 77 
Dunſtſättigung 39 pCt. 
e, une. N. 0. 
S Heiter. 
Wärme der Oder 


2 Specialite. & 
Verlobun 8-u. Hochzeits- Hnzeigen 
(und andere Familien-Anzeigen). 


Visiten- u. aress-Kärten, 
Graveur-Hrbeit. (Siegeln. Stempel) 
8 Euren-Burger -Biiete. u 
Euren Mitgl. Diplome t. Vereine. 

Schnellste ea Yin 
K.utmönn.ulandwirths. ormulare. 
Artiſt. Inſt. M. Spiegel, Breslau. 
u Aus einem Gelegenheitskauf offerire 
5 Regalla-Cigarren 
4 Mille 36 Mk. Havanng⸗Ausſchuß, 
Originalkiſten 500 St., à Mille 36 ME. 
Reſter alter Cigarren zum Spottpreiſe 
à Mille 18 Mk. 500 St. ſende poitirei. 

A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 


zu Breslau. | 


92 
332,34 314.98 
- 385 33154 

86 pCt. 90 pCt. 


Bi uli baer Daltig, 
dem . i ig. 
dere e 


Prima amerilaniſches 
etroleum 


in beſten importirten Marken loco 
Waare, ſowie kurze und ſpätere 
Lieferung offerirt [ 


ds 10 U. 
29 Morgens, 6 U. 


in kürzlich . 
Commis, Spec. (Chriſt), 
der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig u. tüchtig im 
Expediren, ſucht per bald ev. 
per 1. Juli Stellung. 118051 
Gef. Off. erb. unter M. K. 
e bang 
e ich in un auſe 
Iba Drücke, Stockgaſſe 28, 2. Et. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Isidor Leipziger. 


